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GW ÄlppeA des ReiOspe - pasandamirMeeS Nr . G - ddels
DNB Berlin , 14. August. 2n seiner großen Rede im Sta¬

dion zu Neukölln führte Reichsminister Dr . Göbbels aus :

m?- ine Volksgenossen und Volksgenossinnen ! Als der nun -
„erblichene Reichspräsident und Eeneralfeldmarschall von

Idenburg nm 30 . Januar 1933 den Führer an die Macht
^ riei brach damit für Deutschland ein neues Zeitalter an .
«nndenburg selbst aber wurde zum Schirmherr » der deutschen
Revolution . Der Führer hatte seinen großen väterlichenFreund
gefunden und vom 30. Januar 1933 an hat dieser ehrwürdige
Held seine segnende Hand über die weitere Entwicklung in
Deutschland gehalten .

Ungeheures und damals schier Unvorstellbares hat sich seit¬
dem in Deutschland abgespielt . Eine alte Welt brach in Trüm¬
mer und eine neue Welt stieg auf , und das Wunderbare und
Einzigartige an diesem Vorgang war , daß eine der größten
Revolutionen der Weltgeschichte ohne Blutvergießen und ohne
Gefährdung der inneren Ordnung und Sicherheit durchgeführt
wurde . Wenige Wochen schon nach der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus wurde das Kampfsymbol des Haken¬
kreuzes zum Symbol des Staates erhoben . Ein Aufbauwerk
von grandiosen Ausmaßen begann . Im Zeichen des National¬
sozialismus besann das deutsche Volk sich wieder auf seine
eigene Kraft und verlernte es ein für alle mal , sein Ziel und
seine Zukunft in der Hilfe der anderen zu suchen. Es stellte
sich vielmehr auf den Standpunkt : Hilf dir selbst , dann hilft
dir unser Herrgott !

Dieses junge , aus einer Rvolution hervorgegangene System
blieb nicht verschont von den Anfeindungen der Welt . Wenn
die Welt , noch befangen in dem Erleben des demokratischen
Liberalismus , mußte in Deutschland, das nunmehr ein fester
Hort der Autorität geworden war , eine Bedrohung ihrer libe¬
ralen palamentarischen Gedankenwelt sehen . Die Welt wollte ,
aber sie konnte uns wohl auch nicht immer verstehen. Aber in
allen Anfeindungen , denen seit dem 30 . Januar Deutschland
ausgesetzt war , blieb der greise Reichspräsident und Feldmar¬
schall treu und unbeirrt und hielt zur nationalsozialistischen
Bewegung , so wie wir Nationalsozialisten zu ihm gehalten
haben . Der Führer stand in Treue zu ihm und der greise
Reichspräsident konnte mit ruhiger Gelassenheit in seine starken
Hände das Schicksal des Reiches legen, denn der Führer war
nicht mehr das Vollzugsorgan einer parlamentarischen Koali¬
tion oder Parteienmehrheit , er war der Dolmetsch und Für¬
sprecher des ganzen Volkes. Die nationalsozialistische Bewe¬
gung , die wir im Jahre 1919 gegründet und unter ungeheu¬
ren Kämpfen und Opfern in jahrelanger Entbehrung zum
Siege emporgeführt hatte , war die eherne Spitze am bleiernen
Pfeil der ganzen deutschen Nation geworden . Sie war die Re¬
präsentantin unseres Lebenswillens und unserer Entschlossen¬
heit zur Einigung im Innern und zur Selbstgestaltung nach
außen . Der prophetische Ruf Hindenburgs nach Einigkeit , den
er in der Zerrissenheit der Nachkriegszeit Jahr um Jahr in
die deutsche Nation hineingesandt hatte , wurde herrliche Wirk¬
lichkeit. Das deutsche Volk war einig geworden und aus sei¬
ner Einigkeit entsprang die Kraft , die großen Probleme , die
die Kriegs - und Nachkriegszeit aufgeworfen hatte , anzupacken
und soweit das überhaupt im Bereich des Menschenmöglichen
lag, einer greifbaren Lösung entgegen zu führen . Viele Ge¬
fahren hat unser Volk seitdem durchmachen müssen . Das Schick¬
sal hat es uns nicht leicht gemacht und jene Optimisten sind
von ihm Lügen gestraft worden , die das glaubten , der Natio¬
nalsozialismus brauche nur die Macht anzutreten , um damit
alle akuten und ferneren Probleme zu lösen. Auch hier hat
sich wieder die Richtigkeit der Erfahrung bestätigt , daß den
Menschen und Völkern vom Schicksal nichts geschenkt wird , son¬
dern daß sie sich alles ertrotzen, erkämpfen und erobern müssen .
Wir konnten nichts anderes tun , als die Kraft des deutschen
Volkes stählen , um alle Proben des Schicksals siegreich und für
alle fernere Zukunft zu bestehen. Selbst unser eigenes Land
blieb nicht verschont von Treubruch und Verrat . Welch ein
wunderbares Zeichen aber ist es für dieses neuerwachte Deutsch¬
land , daß Verrat und Treuüruch im eigenen Lager nicht etwa
zum Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regimes , son¬
dern vielmehr zur Festigung und Stärkung der Autorität des
Führers führten . (Lebhafter Beifall .) Und wie beredt spricht
es für die Treue , die der Reichspräsident und Eeneralfeld¬
marschall dem Führer der nationalsozialistischen Bewegung
hielt , daß er sich auch jetzt nicht beirren ließ , sondern uner¬
schütterlich zur deutschen Revolution und zu ihrem faktischen
politischen Ergebnis stand und stehen blieb . Der Führer hat
ihm seine Treue auf das wunderbarste gelohnt . Das ist wohl
die herrlichste Genugtuung für den sterbenden Riesen gewesen,
zu wissen, daß in allen Wirrnissen der Zeitläuse die rühm - und
traditionbedeckte deutsche Armee intakt und ungelähmt blieb ,
daß er also diese Armee als das heiligste Unterpfand deutscher
Vergangenheit und Zukunft getrost und ohne Sorge in die
Hände des Führers legen konnte, als er seine Augen für im¬
mer schloß. Die Welt aber hat in dieser Zeit das leuchtende
Beispiel einer Freundschaft zwischen zwei Männern erlebt , von
denen der eine , im hohen Kreisenalter stehend , schon in die
Ewigkeit hinüber fortzuschreiten im Begriff war , der andere
auf dem Höhepunkt einer phantastisch und schier märchenhaft
anmutenden politischen Erfolgsbahn ebenso im Begriff war ,
die ganze Macht und ganze Verantwortung in seine zwar jun¬
gen , aber starken Hände zu nehmen.

Ich habe es in Bayreuth miterleben dürfen , als die ersten
ernsten Nachrichten von der schweren Erkrankung des Feld¬
marschalls an das Ohr des Führers kam, mit welch
banger Sorge und tiefer Demut er um das Leben seines grei¬
sen Freundes zitterte . Wir alle hatten uns ja an das Dasein
dieses Mannes und an seine immerwährende treue Schirm¬
herrschaft über Reich und Volk schon so gewöhnt , daß wir es
garnicht mehr für möglich halten wollten , daß er überhaupt
einmal sterben könnte . Es hatte sich auch im Volke fast die
Meinung gebildet , als ob Hindenburg auch im irdischenSinne
unsterblich geworden war . Wer das Bild gesehen hat , das den
Führer zeigt , da er Neudeck verläßt , nachdem er zum letzten
Male am Sterbelager seines alten Feldmarschalls stand und
eine Minute lichter Besinnung von ihm noch erlebte , wer die¬
ses Bild sah , den Führer , wie sein Gesicht tief traurig umschat¬
tet , der weiß , daß Deutschland einen ungeheuren Verlust er¬
litten hat und daß an der Heldenbahre des großen Staats¬

mannes und Soldaten in tiefster Trauer neben dem Führer
eine ganze Nation versammelt steht , reich und arm , hoch und
niedrig , jung und alt . Auf dem Schlachtfeld? von Tannen¬
berg , mitten unter seinen toten Soldaten , hat die Nation den
toten Feldmarschall zur letzten Ruhe bestattet .

Damit ist eine ruhmreiche große deutsche Vergangenheit . Wir
haben den Toten zu den Toten gelegt und nur das unvergeß¬
liche Andenken bleibt uns . Das Leben aber gehört den Leben¬
den . Die Emigrantenpresse hatte auf die Stunde des Heim¬
gangs des Feldmarschalls ihre große Hoffnung gesetzt. Schon
seit langem munkelte sie , wenn Hindenburg sterbe, dann werde
die große Leben bedrohende Krise über das Regime des Na¬
tionalsozialismus Hereinbrechen. Sie setzte alle ihre Hoffnun¬
gen auf den Zerfall der nationalsozialistischen Bewegung , den
sie mit dem Heimgang Hindenburgs für unabwendbar hielt .
Wie ehedem im Innern , so heute von Außen her setzen unsere
Gegner ihre vergeblichen Hoffnungen immer wieder auf die
Uneinigkeit der nationalsozialistischen Führerschicht. Da kann
man nur sagen, sie kennt uns schlecht. Denn was im Kampfe
geworden ist , das wird im Sieg zusammenhalten . Die Auf¬
gaben , die wir zu lösen haben , sind so groß und verpflichtend ,
daß wir weder Zeit noch Lust haben , unsere innere Kraft durch
Streitigkeit und Zwist zu lähmen . Die Herren meinten : Wenn
Hindenburg dahingeht , ist keiner mehr da, der den Oberbefehl
über die Reichswehr übernehmen könnte. Die inneren Gegen¬
sätze, die durch die Persönlichkeit Hindenburgs hintangesetzt
wurden , würden ausbrechen und der Nationalsozialismus
werde nicht die Kraft haben , diese Krise zu bestehen. Die
Reichswehr wird rebellieren — so echote es aus der Auslands¬
presse, die Monarchie werde zurückkehren - so riefen die feigen
Emigrantenblätter über die Grenze herüber . Die Reaktion ist
auf dem Anmarsch ! so meinten die sog . Weltblätter in Prag ,
Paris und London . Deutschland steht vor dem inneren Zu¬
sammenbruch und das Ende wird der Bolschewismus sein .
(Stürmische Heiterkeit .) Der Wunsch war der Vater des Ge¬
dankens . Sie hätten im Ausland alle Veranlassung , den Bol¬
schewismus in ihren eigenen Hauptstädten zu beobachten.
(Bravo und Händeklatschen.) In Deutschland kennt man ihn
nur noch vom Hörensagen (Heiterkeit und Beifall ) . Er ist
eine Legende geworden , und darauf zu hoffen, daß das System
der Vielparteien wiederkehren könnte, das ist eine Fehlspeku¬
lation , die höchstens Rückschlüsse auf den Mangel an Intelli¬
genz an denen zuläßt , die sie anstellen. (Starker Beifall und
Händeklatschen) . Das Ausland braucht uns nicht mitzuteilen ,
daß die deutsche Lage schwierig ist, wir wissen das selbst . Wir
haben aber die Kraft des Volkes im Innern so organisiert ,
daß wir mit allen Schwierigkeiten fertig werden können.
(Bravo und Händeklatschen) . Und man könnte den anderen
Völkern nur wünschen, daß ihre Regierungen auf so festem
Boden ständen , wie die deutsche Regierung Adolf Hitler (Bravo
und Händeklatschen) . Aber der Haß macht blind . Sie können
nicht sehen , was ist , und sie möchten sehen , was sie wünschen
(Beifall ) . Deshalb verlieren sie jedes Augenmaß für das tat¬
sächlich Gegebene , auch in diesem Falle . Wenn sich jedoch eine
Zeitung des Auslandes dazu hinreißen läßt , im Ernst zu be¬
haupten , daß Hindenburg schon 24 Stunden früher gestorben
wäre ( lebhafte Pfuirufe ) , daß die Regierung es aber nicht ge¬
wagt habe , es dem Volke mitzuteilen , weil sie nicht wußte.
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was werden soll (erneute Pfuirufe ) , so kann ich nur sagen , das
deutsche Volk hat für diese Art von Brunnenvergiftung nur
Empörung und Verachtung übrig . (Bravo und Händeklatschen )
Es soll aber nicht mehr auf uns herumgehackt werden mit der
Parole : Freiheit des Geistes , denn was sie da betreiben , ist
keine Freiheit des Geistes , sondern eine Freiheit der Lüge.
(Bravo und Händeklatschen) und die in Deutschland endgültig
abgeschafft zu haben , rechne ich mir zur persönlichen Ehre an
(Lebhafter Beifall ) .

Auch in diesem Falle hat die Auslandspresse alles prophe¬
zeit, was unmöglich war . Aber keine Zeitung ist auf den Ge¬
danken gekommen, das einzige , was möglich , wahrscheinlich und
natürlich erschien, zu sagen. Denn das ist das , was bereits ge¬
schehen ist . Das Kabinett faßte schon in der Stunde , als nach
menschlichem Ermessen das Leben Hindenburgs zu Ende gehen
mußte , den Entschluß , die ganze Macht, die ganze Führung und
die ganze Verantwortung dem Führer zu übertragen . Das
hatte auch jeder im Volke so erwartet . Wenn dieser so kluge
Herr Auslandsjournalist sich nur die Mühe gemacht hätte ,
einen Straßenkehrer oder einen Maschinenschlosser , eine Haus¬
frau , einen Arbeiter oder einen Bauern zu fragen : was glaubt
Ihr , was kommen wird , wenn Hindenburg stirbt ? Er hätte
eine Antwort erhalten ! (erneuter stürmischer Beifall .) Als
nun durchsickerte , daß diese Lösung auch geplant sei, erklärte
die Auslandspresse : Das wird die Reichswehr sich nicht ge¬
fallen lassen (Lachen) . Einige Stunden später war die Reichs¬
wehr schon auf den Führer vereidigt ! (Erneuter stürmischer
Beifall . ) Die Auslandspresse schüttelte den Kopf (Heiterkeit)
und erklärte ' Merkwürdigerweise hat niemand sich geweigert,
dieselr Eid abzulegen . (Erneute Heiterkeit .) Dann wieder er¬
klärte sie : Das ist ein Putsch von oben, das Volk wird nicht
mehr befragt , das riskieren die Nationalsozialisten nicht mehr»
denn sie wissen, daß das Volk ihnen eine abschlägige Antwort
geben würde . Kaum aber liefen diese Telegramme aus Ber¬
lin in den Hauptstädten des Auslandes durch die Rotations¬
maschinen, da wurde in Deutschland schon verkündet, daß der
Führer bestimmt hatte , daß das Volk diesen Beschluß des
Reichskabinetts noch einmal durch sein in allgemeiner geheimer
Wahl abgegebenes Jawort bestätigen soll. (Bravo und Hände¬
klatschen) . Damit hat der Führer sein vor einigen Monaten
gegebenes Versprechen , rn dem Jahre mindestens einmal das
Volk zu befragen , schneller als alle glauben wollten , wahr ge¬
macht. Gewiß verkörpern wir eine Regierung der Autorität ,
aber wir sind der Ueberzeugung , daß Autorität nicht auf Ka¬
nonen und Maschinengewehren , sondern auf der Gefolgschaft
des Volkes beruht (Bravo und Händeklatschen) , und daß man
die Gefolgschaft des Volkes nicht erzwingen kann, sondern daß
man sie sich erarbeiten und erkämpfen muß und daß ein Volk
einer Regierung oder einem Manne bedingungslos Gefolgschaft
leisten wird , wenn es die Ueberzeugung hat , daß diese Regie¬
rung den richtigen Weg geht und dem Volke zu helfen entschlos¬
sen ist . (Lebhafter Beifall .) Das Volk ist vernünftiger als
man im allgemeinen glaubt . Das Volk erwartet keine Wun¬
der . Es wird in seinem Alltagsleben jeden Tag davon über¬
zeugt , daß jeder Erfolg durch Arbeit erkämpft werden muß.
Das Volk weiß auch, daß es im Großen der Politik genau so
ist . Das Volk will nur , daß es anständig regiert wird und daß
eine Regierung ihre ganze Kraft dem Volke widmet , daß sie
arbeitet , daß sie Ziele aufstellt und Wege sucht, und wenn es
die Ueberzeugung hat , vor allem das deutsche Volk, dann läßt
es sich auch in der Treue zu dieser Regierung oder zu diesem
Mann niemals wankend (Bravo und Händeklatschen) und Ge¬
fahren , die dann auftauchen , werden die Kraft des Volkes nicht
schwächen , sondern stählen . (Lebhafter Beifall .) Das Volk wird
dann nur um so verbissener ans Werk gehen, um mit seiner
Führung zusammen die Gefahren zu überwinden .

Im übrigen muß ich sagen, daß das Geschrei nach der Demo¬
kratie , das die Kapitalswächter der Demokratie in Paris und
London anstimmen . kesser in ihren eigenen Ländern angebracht
wären (Bravo und Händeklatschen) . Wir haben keine Welt
zu fürchten . Wir rufen , seitdem wir die Macht besitzen, das
Volk zum dritten Male zur Wahlurne . Wagte doch eine der
vielgepriesenen Demokratien des Westens von sich ein Gleiches!
Nein , sie reden schon heute angstzitternd , wenn ihn im nächsten
Jahr Wahlen bevorstehen (Heiterkeit ) . Wir haben garnichts
zu scheuen , denn wir sind ja beim Volk aeblieben . Es ist nicht
so , daß wir jetzt erst wieder zu den Massen sprächen . Zwei
Monate lang haben wir im Feldzug gegen die Meckerer und
Miesmacher die Masten aufgerufen . Kaum war das zu Ende,als wir neue staatspolitische Aufgaben meistern müssen . Jetzt
stehen wir wieder vor dem Volk und wir fordern das Volk auf,
offen ohne Scheu seine Meinung zu sagen , denn wir sind der
Ueberzeugung , jede Autorität muß vom Volke getragen sein ,und eine Regierung , die als Vollzugsorgan des Volkes, vor
eben demselben Volk Angst hat , verdient nicht, daß sie dis
Macht besitzt (Starker Beifall ) .

Nun wird es in Deutschland Menschen geben, die sagen :
Diese Wahl ist eigentlich überflüssig , denn daß wir zum Führer
stehen, das weiß in Deutschland ein jedes Kind . In Deutsch¬
land aber nicht im Auslande ! Denn die damals bei Nacht und
Dunkel über die Grenze geflohenen deutschen Emigranten haben
nichts unversucht gelassen, dem Auslande klar zu machen , daß
in Deutschland nur Terror , Gewalt und Willkür herrschten. Ge¬
wiß sind wir alle fest davon überzeugt , daß die ganze Nation
dem Führer ihr Jawort geben wird (Beifall und Händeklat¬
schen) , aber ebenso sind wir davon überzeugt , daß .es dabei auf
jede Stimme ankommt . Wir brauchten gegenüber der Wahl
vom 12 . November auch nur eine Stimme zu verlieren uiü»
schon würde das Ausland erleichtert aufatmen und sagen : Nun,eine Stimme ist es schon weniger geworden (Heiterkeit) . Etwas
über 40 Millionen Stimmen waren es. Wenn wir also noch
40 Millionen Jahre warten , dann wird der Nationalsozialis¬
mus nach dem Gesetz der Arithmetik verschwunden sein . (Stür¬
mische Heiterkeit ) . Wir müssen nicht nur einig sein , wir müs¬
sen der Welt auch zeigen , daß wir einig sind , denn die Einig¬
keit ist unsere einzige Waffe . Wir besitzen nicht wie die an¬
deren Länder Kanonen und Kampfflugzeuge , wir haben nur
die Kraft unseres Volkes , die in unserer Entschlossenheit zumAusdruck kommt. Und dies gilt am 19. August zu zeigen, denn
die Welt schaut voll Neid und Neugier zu. Sie wünschten sich,
daß in ihren eigenen Ländern ähnliche stabile Verhältnisse
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herrschten wie in Deutschland, denn während wir in 1 ^ Jah¬ren unsere Wirtschaft aufgebaut haben , werden andere Län¬der von schweren sozialistischen und wirtschaftlichen Krisenheimgesucht. Wir haben unsere ganze Kraft dazu verwandt ,unserem Volke zu dienen und nicht unserem Volke Schaden zu¬zufügen . Wie gerne sehen es unsere Gegner , vor allem dieaus Deutschland geflohenen Emigranten , dag das national¬
sozialistische Regime Abbruch erlitte . Diese Freude wollenwir ihnen nicht machen. Sie sollen einsehen lernen , daß ihreEmigration eine Einrichtung auf Dauer und nicht eine solcheauf Zeit ist (Bravo ) . Sie wollen wissen, daß sie das sträflicheHandwerk des Landesverrats , das sie heute ungestraft jenseitsder Grenze betreiben , in Deutschland nicht wieder betreibenkönnen (Lebhafter Beifall ) . Der 19. August muß der Welt ein
gleiches Beispiel deutscher Geschlossenheit und Einigkeit gebenwie am 12. November 1932 , denn es gilt die Welt zu über¬
zeugen, daß das nationalsozialistische Regime fest unv uner¬
schütterlich steht und daß alle Hoffnungen auf einen Zusammen¬bruch Fehlspekulationen sind . — Das weiß auch heute in
Deutschland jed.er Mann , daß uur der sein Volk nach Außenv.srtreten kann, der es im Innern hinter sich weiß . Die schwie¬rigen Probleme , die wir mit der Welt aus ^ . tragen haben , wiedie Fragen des Exports , der Devisenknappheit oder gar der
Abrüstung , sie alle können von einem uneinigen Volke nicht ge¬löst werden , sie werden nur gelöst von jemandem , der die
Wacht hat , im Namen der ganzen Nation zu sprechen (Beifall ) .Die Welt soll wissen , daß Adolf Hitler der unumschränkte Füh¬rer der Nation ist (Beifall ) . .

Es kamen Auslandsjournalisten zu mir , die erstaunt fragten :
„Warum gerade Hitler, " (Heiterkeit ) . Ich gab ihnen zur Ant¬
wort ; „Können Sie mir einen anderen nennen an seinerStelle ?" Sie ließen Fürstlichkeiten auftreten , von denen ichglaubte , da,ß sie bereits gestorben seien (Stürmische Heiterkeit ) .Wie verkennen sie das deutsche Volk ! Das deutsche Volk schautauf die Leistung und ist überzeugt ) der Veste muß führen , undes hat sich angewöhnt , den Besten nicht nach seinen Worten ,sondern nach seinen Taten zu finden .

Schon eine oberflächliche Aufzählung seiner Leistungen seitseiner Machtübernahme wäre eine genügende Voraussetzungfür feine '
alleinige Anwartschaft auf höchste Macht und Ver¬

antwortung in Deutschland (Beifall ) . Er hat fertig gebracht,woran sich alle Vorangegangenen vergebens versucht hatten :er hat die Nation geeinigt . Wo bisher Parteien standen , da
steht jetzt ein Volk. Falle mir keiner ins Wort , daß es auchinnerhalb des deutschen Volkes noch verschiedene Meinungengebe ! Gewiß , in allen großen Fragen unseres nationalenLebens sind wir aber einig ! Wir wollen nicht jede Meinunguniformieren , wir wollen nur , wenn die deutsche Nation vorihr Schicksal gestellt ist , dann wie ein Mann steht. Das istheute der Fall , deshalb ist der Führer auch der einzige , der
diese Nation der Welt gegenüber vertreten kann . Es gibt keinanderer ! (Beifall ) . Es gibt keinen Kaiser , keinen König und
auch keinen ehemaligen Parteifürsten , der auch nur annähernddas von sich behaupten könnte (Beifall und Händeklatschen) .Ich gebe auch zu , daß diese oder jene Maßnahme der national¬
sozialistischen Regierung von diesem oder jenem Volksteil
weniger angenehm empfunden wird . Das ist ganz natürlich ,denn wir müssen manchmal gegen einzelne Volksteile handelnim Interesse des Volksganzen (Bravo ) . Aber der blindesteGegner muß zugeben, daß der Führer über jeder Diskussionsteht (Beifall ) .

Er findet Zustimmung bei Jedermann , bei hoch und niedrig ,bei arm und reich , beim Arbeiter , beim Bauern , beim Unter¬
nehmer , beim Bürget und Soldaten : es gibt niemandem imLande , der sich dem faszinierenden Eindruck dieser einzigarti¬gen Persönlichkeit entziehen könnte. Hinter ihm stehen die
deutschen Aktivisten, denn sie wissen, daß det Führer ein Akti¬
vist ist . Er hat das bewiesen in den Jahren seines Kampfesund auch in den Monaten der Macht . Hinter ihm steht die
deutsche Jugend , denn die Jugend weiß , daß er jung ist , jungfühlt ubd jung empfindet , daß er gewissermaßen der Repräsen¬tant der politisch erwachten deutschen Jugend ist. Hinter ihmsteht die Armee, denn diese weiß , daß der Führer ein Soldatist, der den Kpteg als unbekannter Gefreiter mitmachte . Erhat in derselben Weise seine Pflicht und Schuldigkeit getanund sein Lehöli aufs Spiel gesetzt wie der General und Kom¬mandeur . Er hat sich immer in den Jahren der Oppositionzur Armee bekannt , er sah in ihr das Fundament der Lebens¬
sicherheit des Volkes. Weil er Soldat ist, deshalb steht er zumSoldaten . Ast. ihm stehen die Arbeiter , denn sie wissen, daß erihr Mann ist . Er selbst hat einmal auf den Bauplätzen Wiens
gestanden und als einfacher Arbeiter sein tägliches Brot ver¬dient . Er spricht nicht aus der Theorie über die Rechte derArbeiter , er fsihlt mit ihnen , weil er aus ihnen hervorgegan¬gen ist ( Beifall ) . Hinter ihm stehen die Bauern , denn '

so un¬populär es auch sein mochte , so hat er bei Beginn des natio¬
nalsozialistischen Regimes vor allem den Standpunkt vertreten ,daß der deutsche Aufbau beim deutschen Bauern zu beginnenhabe , und er hat seinen Standpunkt durchgesetzt und durch Ver¬ordnungen und Maßnahmen ihn in die Tat umgesetzt.Man kann von ihm deshalb sagen : hinter ihm marschiert dasganze Volk. Wer sich dem Zauber seiner Persönlichkeit entzieht ,ist böswillig . Man könnte ihn mit der einfachen Frage wider¬

legen : Sage mir einen anderen , der es besser machte und denman deshalb an seine Stelle setzen könnte ! Darum gibt es
auch im ganzen Volke auch nur ein Ja , denn der Führer istdem ganzen Volke nicht nur in seiner Politik ans Herz gewach¬sen, er ist ihm auch als Mensch lieb und vertraut geworden .(Beifall und Händeklatschen) . Niemals könnte er, das Volk soverstehen, wenn er nicht selbst ein Kind des Volkes wäre . Mankann fast sagen : jeder im Volke empfindet «hn als seinen per¬sönlichen Freund . Man braucht nur einmal in den vielen
tausend Briefen , die täglich einlaufen , zu blättern , um festzu¬stellen, wie sich die Kinder des Volkes mit den kleinsten Sorgen
sich an ihn wenden , um zu wissen; er ist wirklich der Vaterdes Volkes . Im Volk geboren , zum Führer erkoren ! (Stür¬
mischer Beifall ) . Er ist ein Mann , der alle edlen Tugendendes Volkes in sich verkörpert und den entscheidenden Willens¬
zug aus jeder Gruppe des Volkes in sich trägt . Seine Vorfahrenwaren Bauern , deshalb steht er zum Bauer . Er selbst ist Ar¬beiter gewesen. Er war dann Soldat , deshalb steht er zumArbeiter und deshalb steht er zum Soldaten . Die drei großenSäulen , die unser Volk tragen : Bauer , Soldat und Arbeiter ,haben ihm Blut aus ihrem Blut gegeben, er ist deshalb ihrKind und wurde , nachdem er die Macht antrat , auch ihr Führer .Ist es nicht eine wunderbare Befriedigung , die jedermann imVolke erfüllen muß, zu wissen , daß hier einer an die Spitze trat ,den niemals die Gnadensonne der Protektion beschienen hat ?Er hat keinen Komerzienrat zum Onkel, keinen Fürsten zumVetter und keinen Aufsichtsratsvorsitzenden zum Vater . Er war
ganz auf sich gestellt, nur ein Mittel hatte er ; sich empor zukämpfen, das war seine eigene Kraft .

Wenn wir heute sein Leben überblicken, so müssen wir mit
Erschauern fcststellen: Es ist eine fast märchenhaft anmutende
politische Laufbahn , etwas , was man in unserer harten und
mitleidlosen Zeit eigentlich garnicht mehr für möglich gehaltenhätte , daß ein unbekannter Mann des Volkes sich bis an die
oberste Spitze des Reiches emporarbeitet und vom ganzen Volkin allen seinen Schichten und Ständen getragen wird . Das hates in Deutschland noch nie gegeben. Es gab große Fürsten ,Kaiser und Könige , aber sie waren auf dem Thron geboren .Hier steigt ein unbekannter Sohn des Volkes über sich selbstempor und niemand hilft ih^r als nur er selbst und die Gnadedes Schicksals . Müssen wir dem Schicksal nicht dankbar sein, daßwir nun dieses Wunder erleben , alles , daß wir in dieser Zeitdas Glück haben , eine vom Zufall der Volkssympathie , der Be¬
geisterung und Freude umsponnene geniale Persönlichkeit überuns zu wissen , die einfach genug ist , um groß zu sein und großgenug , um einfach zu sein? Der Führer ist das geblieben , waser war . (Lebhafter Beifall ) Er hat , seitdem er die Verant¬
wortung trägt , sich nicht geändert , es sei denn , daß nur sein Ge¬
sicht ernster und gehaltener geworden ist . Er umgibt sich nichtmit Pomp und Prunk , von glitzernden Sternenorden und Uni¬
formen ( langanhaltender stürmischer Beifall ) . Er tritt heutevor das Volk hin wie früher , als er noch um die Macht kämpste,einfach und deshalb ebengroß . Er braucht sich nicht durch seinAuftreten von den anderen im Volke abzuheben , denn ihn kennt
jedermann . So hat das Volk ihn liebgewonnen . (Beifall .)Denn das Volk will nicht nur zu seinem Führer emporblicken,es will ihn auch mitten unter sich wissen und hin und wieder
auch wieder sehen . -Daß er im Polke geblieben ist und des Vol¬tes bleiben will . ( Bravo und Händeklatschen.) Das Volk ge¬horcht um so lieber , je mehr es weiß, es ist einer von uns , undbeim Führer ist es die Ueberzeugung , daß , wenn er befiehlt , esnicht in seinem, sondern im Interesse des Volkes ist . Er denktnur an uns . Er ist keiner kapitalistischen Clique hörig , er
braucht nicht zu den Banken oder zu den Börsen oder zu den
Vergwerksbaronen oder zu seinen Seidenindustriellen herüberzu horchen, wie der Wind weht . (Heiterkeit und Beifall .)Sein Tagewerk beginnt nicht mit der Frage : Was sagen die
Konzerne , was die Truste , wie ist die Stimmung an der Börse,was sagen die Dresdner Bank, was sagt die Deutsche Bank , wassagt die Diskontengesellschaft, um danach sein Tagewerk einzu¬richten . Jetzt ist es umgekehrt . Die Banken und Börsen , die
Konzerne und Truste fragen vielmehr : Was tut Hitler ? (Bravound Händeklatschen) . Jetzt weht der Wind nicht mehr von unten
nach oben , sondern von oben nach unten . Der Führer kennt
keine Stände und keine Kasten , keine Jnteresfentengruppen undkeine Klassen . Er sieht nur das Volk und dem hat er sich ver¬
schworen . Das müßte eigentlich auch die Welt , wenn sie nichtmit Blindheit geschlagen wäre , zugeben, daß, wenn sich ein ein¬
facher unbekannter Arbeiter aus dem Volke bis an die Spitzeeiner 66 Millionen -Nation emporarbeitet , daß dann an diesemMann schon irgend etwas dran sein muß . Welch eine Pietät¬losigkeit, wenn sich ein Nichts von Federfuchser an einer
genialen Persönlichkeit vergreift . Wer gibt schon diesem illustrenHerrn das Recht dazu ? Er soll sich doch nicht blamieren . Nach20 oder 30 Jahren werden die Lügen , die er heute hinüber¬kabelt, in den Geschichtsbüchern als Lächerlichkeiten verzeichnet
stehen .

Der Führer hat die ganze vergangene Zeit unseres Volkes
mitgemacht . Er kennt das alte Deutschland , denn er hat unter

.dem alten Deutschland angefangen . Er kennt die Größe , diedas deutsche Volk im Kriege bewiesen hat , denn er hat in sei¬nem Heer gekämpst. Er hat sich nicht, als die Revolution
hereinbrach , auf den bequemen Boden , der Tatsachen gestellt. Er
hak den November -Revolutionären den Kampf bis zur Ver¬
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nichtung angesagt und ihn bis zum siegreichen Ende geführt .(Lebhafter Beifall .) Es wäre für ihn auch einfacher gewesen,1919 der Sozialdemokratie oder den Deutschnationalen beizu¬treten , denn die Parteien waren schon groß und von Einfluß .Das hat er aber nicht getan , sondern auf dem Boden einer neuenWeltanschauung stehend, eine neue politische Willensbewegungaufgebaut und er blieb trotz aller Versuchungen und Ver¬lockungen konsequent, bis er die Macht besaß . Am 13. August1930 wäre es für ihn ein leichtes gewesen, sich mit halber Machtzu begnügen : Er hat das nicht getan , sondern auf seine Stundegewartet . Am 30 . Januar begann er dann den Aufbau derNation . In einem atemberaubenden Tempo wurden die großenAufgaben in Angriff genommen . Die Parteien weggefegt, derParlamentarismus beseitigt , die großen Schäden unseres natio¬nalen Lebens nach und nach abgestellt. Eine großzügige undauf weite Sicht eingestellte Reorganisation des deutschenBauern¬standes trat ein . Die Krankheit der Nachkriegszeit, die Ar¬beitslosigkeit wurde nach und nach bezwungen , und zwar nichtdurch Gewaltkuren , sondern durch eine organische Eesundungs -kur. Mehr als er versprach hat er gehalten . Vier Jahre Zeitbedang es sich aus , um seine ersten Erfolge vorweisen zu können.Nach knapp 111 Jahren steht er als einzelner Mensch , als Mannauf sich selbst gestellt vor der Nation und fordert sie zum Ja¬wort auf . Man überlege sich das . Als Hitler die Macht antrat «ein süddeutscher Ministerpräsident erklären konnte, wenn dasReich einen Kommissar nach Bayern sende , werde er ihn an derGrenze verhaften lassen. Man halte dem gegenüber , daß esheute keine Landesgrenzen mehr gibt , daß Volk und Nationeins geworden sind , daß der Parlamentarismus mit seinenschädlichen Auswirkungen der Vergangenheit angehört , daß wirjetzt nur noch eine deutsche Staats - und Reichsangehörigkeitkennen, daß wir das Volk nicht mehr zerrissen in Bayern undPreußen und Hessen der Welt gegenüber treten , um zu wissen ,wie weit der Weg ist , den uns der Führer gewiesen hat . DieserMann konnte es auch wagen , der Welt die unabdingbarenLebensrechte seines Volkes abzutrotzen . Er hatte keine Waffen ,keine Kanonen und Flügzeuggeschwader , und trotzdem hat erdas getan , was die vorherigen Regierungen für unmöglich er¬klärt hatten . Er hat der Welt gesagt : Ohne Ehre und Gleich¬berechtigung werdet Ihr uns an Euren Konferenztischen nichtmehr Wiedersehen!" (Stürmischer Beifall .) Er hat das getan ,ohne die Gefahr eines neuen Krieges heraufzubefchwören .Denn das ist das Wunderbare , daß er vor der Welt die natio¬nalen Lebensrechte seines Volkes mit Ehre und Würde vertritt ,ohne daß die Welt leugnen könnte, daß er damit zum sicherstenGaranten des europäischen Friedens geworden ist .
Ich frage nun Euch nun , Männer und Frauen . Was andereswäre denkbar , als daß Adolf Hitler die gesamte Führung desReiches und Staates übernimmt . Und ich bin der Ueberzeugung ,daß Ihr , daß die ganze Nation auf diese Frage antwortet : DasVolk will es so , daß einer seinen Willen und sein Lebensrechtvor der Welt vertritt . Das Volk hat keine Sehnsucht nach derRückkehr der Parteien oder des Parlamentarismus . Es wünschtnicht, daß die Horden des Bolschewismus jemals wieder durchdie Straßen der Großstädte ziehen. Es will nicht, daß Unord¬nung , Unfriede und Bürgerkrieg wieder Einkehr halten . DasVolk will , daß der Zustand der Stabilität und inneren Festig¬keit erhalten bleibt . Und so nur geht ein Jahrtausende alterTraum der deutschen Geschichte in Erfüllung . Wir waren nie¬mals ein Volk, wir waren immer aufgespalten in Gruppen , ein¬mal hießen sie Katholiken oder Protestanten , das andere malSüddeutsche oder Preußen , das dritte Mal Proletarier oderBourgeois . Was 2000 Jahre nicht möglich war , nämlich daßKatholik und Protestant , Süddeutscher und Preuße , Proletarierund Bourgeois ein Volk zu schmieden — der Führer hat esvollbracht ! (Starker Beifall .) Er hat damit das Anrecht er¬worben , Staat , Armee und Volk in Zeine Hand zu nehmen (Zu¬stimmung ) wird daß dieser Vereinigungsprozetz nun der Weltgegenüber in einer nie gesehenen Geschlossenheit vor sich geht,das ist jedermanns Sache. Das mutz sich jedermann zur Ehremachen, mit dafür zu sorgen, daß am 19. August niemand an derWahlurne fehlt , daß wir hier eine Demonstration unseres natio¬nalen Lebenswillens vor der Welt vollziehen, vor der die Welteinfach in Schweigen versinken muß . (Stürmischer Beifall .)Wir wollen den Lügen der Emigrantenpresse endgültig dasMaul verstopfen . (Beifall . ) Es wurde in der Presse berichtet,daß, als sie die Kunde von dem Tode Hindenburgs vernahmen ,sie in den holländischen Seebädern , die ihnen zum Doldoradogeworden sind , in begeistertem Rufe und Jubelgeschrei ausge¬brochen seien, in der Hoffnung , daß nunmehr der National¬sozialismus zu Ende sei . (Pfuirufe .) Wir wollen ihnen am19. August eine Schmerzensstunde bereiten , daß ihnen der Jubelund die Begeisterung endgültig vergeht . Sie sollen die Hoff¬nung , jemals wieder die deutsche Grenze überschreiten zu können,für alle Male begraben und sie sollen wißen , daß Deutschlandnicht erwacht ist , um sich nach 20 Monaten wieder schlafen zulegen und daß es wachend bleibt , um seinem Schicksal mutigentgegenzutreten , Aug um Aug, daß es vor keiner Gefahr zu¬rückschreckt, daß es entschlossen ist, jede Krise zu überwinden , umdas Reich neu zu gründen und es fest und gesichert einmal indie Hände der Söhne und Enkel hineinzulegen . (StürmischerBeifall .) Gleich, nachdem wir die Macht antraten , haben wirunter der Leitung des Führers mit dem Aufbauwerk begonnen .Ich verrate Euch Männer und Frauen kein Geheimnis , wennich sage , daß dieser Aufbau schwer und opferreich gewesen ist,denn Ihr selbst habt an diesen schweren Opfern Anteil gehabt .Aber Ihr werdet nicht behaupten wollen , daß der Führer undseine Regierung sich dieser Opfer entzogen hätten . Sie habenmit Euch gearbeitet , geopfert , die Nächte zum Tag gemacht undkeine Mühe gescheut in der Fürsorge um das Volk. Sie habenden Mut gehabt , neue Wege zu beschreiten, haben auch Un¬populäres getan , wenn sie wußten , daß es nötig war . Und inallen Krisen und Gefahren die Treue gehalten . Das könnenwir heut sagen : Was Ihr um den Führer seht, ist wirklicheine Verschwörerschaft der neuen Idee und daß nie es einengibt , der aus dieser Verschwörerschaft ausbricht . Wir sind imKampfe miteinander groß geworden und im Kampfe in dieMacht gegangen . Wir werden die Macht benutzen, um mit demFührer Deutschland einer neuen Zukunft entgegen zu führen .Es wäre leicht für den Führer gewesen, so wie Tausendeund Millionen an der Zukunft des deutschen Volkes zu ver¬zweifeln . Es wäre bei ihm villeicht auch verständlich gewesen,denn er schaute viel weiter die Tragik - unseres Zusammen¬bruches und die schiere Unmöglichkeit, aus diesem Zusammen¬bruch wieder neue Höhen zu erklimmen . Im Glauben aber andie Unsterblichkeit von Volk und Nation und im Glauben andie Treue und Gefolgschaft von Euch jedem. Euch , Vätern undKinder , wissend ist er als unbekannter Soldat in die Stahlge¬witter des Weltkrieges hineingeschritten im Glauben : wennmich das Schicksal ausersehen hat , wird es mein Leben rettenund bewahren . Im Glauben an das deutsche Volk hat er, alsalles zusammenbrach, die nationalsozialistische Bewegung ge¬gründet , hat ihr Fahne und Symbole gegeben, hat sie aus denkleinsten Anfängen einer Sechs-Männer -Eruppe emporgeführtzur wunderbarsten Massenbewegung , wie sie das moderne Eu¬ropa kennt. In allen Krisen und Erschütterungen , an denenunsere Parteigeschichte so unendlich reich ist , hat er stand gehal¬ten . hat er Charakter bewiesen, ist er aufrecht und gerade ge¬blieben , ist , ohne nach Rechts oder Links zu sehen , seinen Weggegangen . In den letzten Monaten vor der Machtübernahmehat er die Partei ein letztes Mal emporgsrissen und sie dann
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unentwegt unsere Blicke auf ihn , und wenn wir ihn nicht
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n es hart aus hart ging , dann klammerten wir uns fest an
Klauben , dah er uns helfen würde . 2m Vertrauen auf

bat das deutsche Volk im Zeichen seiner Wiedergeburt die
M ckt für die nationalsozialistische Bewegung erobert . JmVer -
, uen auf ihn sind 400 junge Menschen in den Tod hineinge -

naen und haben Zehntausende Wunden und Verletzungen da-
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naetragen . Im Vertrauen auf ihn hat eine ganze Nation mit
dem Ausbau begonnen .

Man sage mir nicht, das hätten auch andere Regierungen tun
. .. -n . Nein ! Selbst wenn sie die Ideen gehabt hätten , sie
Een im Volk die Vertrauensbasis nicht gefunden , die nötig
-it um ein so grandioses Aufbauwerk anzugreifen und durchzu¬
leben 2m Vertrauen auf ihn hat das Volk sich an die Arbeit

Echt. Jener Strahenarbeiter , der irgendwo an einer Reichs¬
autobahn sein schweres Tagewerk versieht, jener Bauer , der den
Mua durch seine Ackerscholle zieht, jener Arbeitslose , den die
ewige grohe Trostlosigkeit verlieh und der wieder ins Bergwerk
oder i» die Fabrib gehen kann, um mit kargem und fast unaus -
kömnilichen Lohn der Nation zu dienen , sind das nicht in Wirk¬
lichkeit Soldaten dieses Mannes , des Adolf Hitler ? Sind sie
nicht Klaubens- und Vertrauensträger seiner Idee , die le¬
bendigen Zeugen der unbegrenzten Möglichkeiten dieses Man¬
nes ? Haben wir einen Grund an der Zukunft unseres Volkes
zu verzweifeln oder auch nur zu zweifeln , wenn wir sehen , wie
diese Nation wieder Tritt gefaßt hat und nun über alle Ge¬
fahren und alle Krisen siegreich hinwegschreitet ?

Gewiß , die Herren von der Auslandspresse mögen recht haben :
es wird in Deutschland nicht mehr sovies gefeiert und Hurra
gerufen . Der Rausch der ersten Wochen ist einer neuen Sach¬
lichkeit gewichen , aber diese neue Sachlichkeit ist von demselben
Ernst und demselben Idealismus erfüllt , die damals den Rausch
erfüllte . Dieses Volk hat gelernt , sich im Kampfe abzumühen ,
es weih , dah der Kamps um das Leben kein Kinderspiel ist . Es
ist aber auch entschlossen , ihn zu wagen und zu gewinnen . Mag
sein , dah die Not , die Deutschland in diesen Monaten zu über¬
stehen hatte, gröher war als die Nöte , die andere Völker über¬
stehen müssen. Mag sein , dah die Gefahren , die unser natio¬
nales Leben bedrohen , größer sind als die Gefahren , die andere

Nationen überwinden . Aber gebt mir Antwort auf die Frage :
Möchte einer deshalb von Euch statt Kind unseres Volkes Kind
eines anderen Volkes sein? ( Stürmischer Beifall im ganzenStadion . ) Ich weih , das ganze Volk antwortet mit Nein : denn
so groß die Gefahren sind und so bedrohlich die Schwierigkeiten ,die wir überwinden müssen, sie haben unser Leben doch auch
wieder lebenswert gemacht, und es ist eine Beglückung für
jeden zu wissen : Unser Deutschland findet jetzt seine ganze Kraft .
In dieser Nation dürfen keine Energien brach liegen , jeder muh
sich mit der ganzen Person in den Dienst des ganzen Volkes
stellen, wenn es überhaupt gelingen soll , den Berg zu erklimmen
und auf die Spitze empor zu steigen. So wie der Führer uns
Beispiel war im Kampf in der Festigkeit und in der Arbeit , so
hat die Nation diesem Beispiel nachgeeifert. Er braucht nicht
zu trommeln , zu werben und zu agitieren , wir wissen es alle :
Er wird sein Volk , Mann für Mann und Frau für Frau am
10. August an der Wahlurne sehen . Jeder wird ihm sein hei¬
liges und unerschütterliches Jawort geben und ihm Treue und
Gefolgschaft geloben , für die Lösung der schweren Probleme , die
uns in der Zukunft noch Vorbehalten bleiben .

Lassen Sie mich . Männer und Frauen , zum Schlüsse ein per¬
sönliches Bekenntnis zum Führer oblegen . Sie haben mich oft
in dieser Stadt reden hören , aber niemand wird behaupten
wollen , dah wir über persönliche Bande , die uns , die wir um
den Führer herumstehen ,mit ihm verbinden , jemals in der
Öffentlichkeit hätten verlautbaren lassen . Denn das; dieser
Mann uns über sein Führertum hinweg Kamerad geworden
ist, der uns , die wir um ihn versammelt stehen , auch auf allen
persönlichen Lebenswegen begleitet , das glaubten wir vor der
Öffentlichkeit verschweigen zu müssen . Wir haben es auch
gerne auf uns genommen , dah wie ehedem die uns feindliche
Jnlandsprfse heute die uns feindliche Auslandspresse aus die¬
sem Schweigen schließen zu müssen glaubt , dah innerhalb der
nationalsozialistischen Führerschaft Differenzen oder persönliche
Streitigkeiten beständen oder entstehen könnten. Lassen Sie
uns dann , was wir viele Jahre nicht taten , heute tun , lassen

» Sie uns , seine Freunde , zu diesem Mann ein persönliches Be¬
kenntnis ablegen .

''

Seit zwölf Jahren habe ich nun das Glück, bei ihm zu sein .
Ich sah ihn im Sieg und auch in der Niederlage . Ich sah ihn ,
wenn er vom Unglück, und ich sah ihn , wenn er vom Glück be¬
troffen war . Niemals aber hat sich seine Art geändert . So
wie er war an dem Tage , an dem ich ihn zum ersten Mal sah ,
so ist er bis zum heutigen Tag geblieben , und ich glaube , ich
könnte mein Wort dafür geben , dah er sich bis zu seinem Ende
nicht ändern wird , weil er sich nicht ändern kann (Starker
Beifall ) . Er ist heute was er war , und er wird bleiben was
er ist . Ein ganzer Mann , ein Mann , zu dem das Volk mit
Liebe , Vertrauen und Ehrfurcht emporblicken kann. ,

Ist es nicht etwas wunderbares , dah wir unter und um uns
einen Menschen wissen, lebendig aus Fleisch und Blut , der
weder Familie noch Frau noch Kinder besitzt, der keine persön¬
lichen Ansprüche an das Glück stellt, der fast bedürfnislos lebt ,
der nicht raucht , nicht trinkt , kein Fleisch iht , der nur ein Ziel
kennt : „Mein Volk" ( rauschender Beifall ) und der jede Kraft
auf das Glück und Gedeihen seines Volkes verwendet ! Man
hätte annehmen können, er wäre nach den furchtbaren Ereig¬
nissen vom ?,0 . Juni zum Menschenhasser geworden . Seine
Antwort auf den Treubruch war pur , dah er sein Volk mit
noch größerer Liebe und noch größerem Vertrauen umfing .
Ist es nicht ein Beweis seines grenzenlosen Vertrauens , dah
er noch nicht zwei Monate nach dem M . Juni das Volk wieder
an die Wahlurne ruft , um ihm Gelegenheit zu geben, zu seiner
Person und zu seiner Politik mit 2a oder Nein Srellung zu
nehmen ?

Das Glück, ihn zu besitzen, können wir nur mit Dankbarkeit
und Arbeit belohnen und beantworten . Eewih , heute sieht sich
das Werk der deutschen Wiederaufftehung einfach und leicht an .
Aber es muhte ja schließlich einer kommen, der die Wege wies ,
der die Grenzen setzte und die Gesetze ausstellte. Was wäre
Deutschland ohne ihn ? In welche Wirrnis und Zerrissenheit
wären wir hineingestürzt , wenn das Schicksal ihn uns nicht ge¬
sandt hätte ? Für ein Leben voller Kamstf, Mühe , Sorge , Ent¬
behrung und Verzicht auf persönliches Glück — ein Bekenntnis
zu ihm ! Man hat mir in diesen Tagen in einer wunderbaren
Formulierung einen Gegensatz aufgewiesen , den sie morgen
oder übermorgen an den Plakatsäulen wiederfinden werden :

114 Millionen Kilometer fuhr der Führer in zwölf Jah¬
ren im Flugzeug , Auto oder Eisenbahn für die Wieder¬
aufstehung des deutschen Volkes — 500 oder 1000 Meter
sollst Du zur Wahlurne gehen , um ihm dafür zu danken!

(Donnernder Beifall . ) Ich glaube , es gibt in Deutschland nie¬
manden , der sich dieser Frage entziehen wollte . Die ganze Na¬
tion wird aufstehen und ihm ihr millionenfaches Ja cntgegrn -
rufen . In seine Hand wird sie Schicksal und Zukunst des Rei¬
ches legen und am Abend des siegreichen 19. August wie nie
in vergangenen Zeiten mit Inbrunst und Begeisterung das
Lied singen, was in den Zeiten der Opposition so oft unser
Kamps - und Trutzgesang gewesen ist :

„2m Volk geboren erstand uns ein Führer ,
Gab Glaube und Hoffnung auf Deutschland uns wieder !"

(Starker , minutenlanger Beifall , Heilrufe und Händeklatschen.)

Der 27erchsaEenminister
zur Volksabstimmung

Berlin . 14. Aug . Reichsauhenminister von Neurath veröffent¬
licht folgendes Mahnworl zur Volksabstimmung :

Bei der Entscheidung , zu der das deutsche Volk.am 19. August
an die Wahlurne tritt , geht es nicht nur um eine Frage der
Gestaltung unserer innerstaatlichen Verhältikisse, sondern ebenso¬
sehr um Grundfragen unserer weltpolitischen Zukunft. Das
Kernproblem unserer Auhenpolitik ist die Frage der Wieder¬
erlangung unserer Gleichberechtigung . Das Ver¬
sailler Diktat bat sie uns genommen und durch unsere einseitige
Entwaffnung uns mit einem Schlag minderen Rechtes herab¬
gedrückt . All die Schmach und das viele Böse , das wir seit Ver¬
sailles zu erdulden hatten , hat seinen Ursprung in der Entrech¬
tung und Entwaffnung durch das Versatller Diktat .
Sie zu beseitigen und damit die , Grundlage sür einen wahren
und dauerhaften Frieden zu schaffen , ist der Sinn unserer For¬
derung nach Gleichberechtigung . Wir haben den Völkerbund ver¬
lassen . weil er sich zu einem Instrument für die Ausrechterhal¬
tung unserer einseitigen Entwaffnung bergab und weil er uns
die Gleichberechtigung versagen wollte . Der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler bat immer wieder feierlich erklärt , dah wir
an internationalen Verhandlungen und Vereinbarungen nur
noch aus dem Boden voller Gleichberechtigung teilnehmen wer¬
den. Ohne gleiches Recht und gleiche Sicherheit gibt es kein
Gedeihen für das deutsche Volk und für jeden von uns ; das ha¬
ben die letzten IS Jahre deutscher Geschichte einwandfrei erwie¬
sen. Der Führer und Reichskanzler ist die Verkörperung unseres
nationalen Willens zur Verwirklichung unserer Gleichberechti¬
gung und zur Sicherung eines Friedens in Ehr « und Freiheit .
Deshalb müssen wir alle geschlossen hinter ihn treten und so dem
Ausland zeige» , dah sein Wille und seine Forderungen mit
denen des ganzen deutschen Volkes identisch sind. So kann jeder
einzelne am IS. August für Deutschlands Gleichberechtigung ,
Freiheit und Ehre eintreteu .

Wir Deutschen ,

in der Mille Europas gelegen, müssen mekr zufammen-
kalten als andere Nationen .
Wir müssen eins sein, wenn wir nickt verloren sein
wollen .
Wir Kaden keinen natürlicken Eckuh und müssen Nücken
an Nücken steken , wenn nickt alle Opfer der Dergangen -
keit für uns verloren sein sollen".

Dev Lrrhrev hat dieses prophetische wort
Vismartks wahr semacht.
Ahm sitt unsere Treue und unsere Geiolg-
schaft.
Gin saures Volk fast am August



Staatsbesuch des Führers tu Hamburg
DNB . Hamburg , 14 . August . Der Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler wird am Freitag , den 17 . August 1934 der Freienund Hansestadt Hamburg einen Staatsbesuch abstatten . Bei
Gelegenheit dieses Staatsbesuches wird er abends von Ham¬
burg aus zum ganzen deutschen Volke sprechen . Diese Rede be¬
ginnt um 29,30 Uhr und endet gegen 22 Uhr . Sie wird auf
alle deutschen Sender übertragen . Eemeinschastsempfang ist
angeordnet .

Göring sprach in München
München , 14 . Aug . Der Traditionsgau München -Oberbayecn

begann di « Werbeaktion für den 19 August mir einer einzig¬
artigen Kundgebung aus dem Königsplatz . 100 099 Menschen
nahmen an der Veranstaltung teil . Es sprach Ministerpräsident
Hermann Göring , der bewährte Mitkämpfer Adolf Hitlers .Er sühne u . a aus : In Ehrfurcht stand die Nation an ver Bahredes Reichspräsidenten Generalfeldmarschalls von Hindenburg .
Jetzt aber gilt wieder Las starke Leben der Nation . Die Zu¬kunft der Nation ist die Zukunft Deutschlands . Diese
letzt zu sichern und weiter zu gestalten , ist das Wirken des Man¬
nes , dem der große Feldmarschall das Vermächtnis und Erbe
in die Hand gelegt hat , Adolf Hitler . Adolf Hitler ist nicht nur
durch die Berufung des Reichspräsidenten , er ist auch durch Vas
Vertrauen seiner Mitstreiter , durch das Vertrauen der Reichs¬
regierung mit den hohen Aemrern belehnt worden , legal , auf
vollständig gesetzlichem Wege . Und doch har er selbst nun die
Frage an das Volk gestellt . Das Volk selbst soll entscheiden . Dies
ses Volk war kernen Augenblick im Zweifel , in Angst oder Un¬
ruhe um das , was nach dem Tode des Reichspräsidenten kommen
wird . Es ist keine Frage , dag das Volk den besten und stärksten
Mann an das Ruder seines Staatsschiffes stellen will . Noch
behauptet die ganze Welt , daß hier ein deutsches Volk lebt , unter¬
drückt durch Zwangsmaßnahmen , gedemiitigt durch Tyrannen
und ausgesaugr bis zum letzten ! Nun wollen wir der Welt zei¬
gen . dag diese ; deutsche Volt das freieste der Welt geworden ist
und die Freiheit gerade durch den Mann gewonnen har . den es
nun an feine höchste Spitze beruft ! Die Wichtigkeit die¬
ser Wahl ist entscheidend , um der Welt zu beweisen :
Deutschland und der Führer find eins geworden , das deutsche
Volk selbst stellte seine innerste Verbundenheit , seine unauslösch¬
liche Dankbarkeit zum Führer vor der ganzen Welt unter Be¬
weis . Darum gibt es auch für uns am kommenden Sonntag
nur eines : Wn . das deutsche Volk , haben Vertrauen zu
Adolf Hitler , weil er uns selbst dieses Vertrauen gelehrt hat .
Wir verehren den Führer , weil er uns selbst wieder gelehrt hat ,rn Verehrung nrederzufinken vor der großen Vergangenheit un¬
seres Volkes . Wir , das deutsche Volk , lieben den Führer , weil
er auch bei uns den Haß umgewandelt hat in Liebe zum Volk .
Wir stehen treu zum Führer , weil er uns selbst wieder die Treue
gelehrt hat . ( Lebhafte Zustimmung . )

Und darum , Volksgenossen , heißt es auch am Sonntag : Uns «
Vertrauen , unsere Verehrung , unsere Liebe und Treue nur de «
Manne , der in schwärzester Nacht » re Fackel der deutschen Zu¬
kunft entzündet , nur diesem Führer unsere Stimme .

Retchstnneumivlswk Sr. FM zum IS. August
DNB . Berlin , 15 . Aug . Reichsminister des Innern Dr . W .

Frick schreibt im „ Völkischen Beobachter "
zum 19 . August u . a . :

Es ist die tiefe Ueberzeugung des Führers , der selbst aus
dem Volke hervorgegangen ist , daß alle Macht vom Volke ab¬
geleitet sein muß , wenn sie dem Volke dienen soll . Es soll der
Wille des Volkes sein , dem Manne Macht und Vertrauen zu
geben , der durch Arbeit , Kampf und Sorge um unsere Zukunftdas höchste Verdienst erworben hat und der zugleich die wun¬
derbarste Verkörperung des deutschen Volkstumes ist . Das
Leben Adolf Hitlers liegt heute vor uns als ein einziger Opfer¬
gang voll Tapferkeit , Verantwortung , Sorge und Arbeit ! Es
ist die Absicht der weisen Vorsehung gewesen , den Mann an
die erste Stelle des Reiches zu setzen , der alles selbst erlebt und
erlitten hat , was deutsches Menschentum ausmacht . Immer
nachdrücklicher bekannte sich l - s deutsche Volk zu Adolf Hitlerund erkannte in ihm seinen ehrenhaften , tapferen und nimmer¬
müden Führer , der voll genialer Eingebung und Tatkraft den
Weg zu einer besseren Zukunft freimachtc . Das deutsche Volk
gab diesem großen Führer Vertrauen . Macht und seine begei¬
sterte Zustimmung ! Als das deutsche Volk am 12 . November
1933 darüber befragt wurde , ob es mit der Führung des Rei¬
ches und seiner Außenpolitik einverstanden sei , ob es dem hi¬
storischen Schritt des Austrittes aus dem Völkerbunde zu -
stimme — da ant -oortctcn 44 Millionen deutscher Männer und
Frauen mit einem so deutlichen „ Ja "

, daß diese Stimme des
Volkes alle Völker des Erdballes vernehmen mußten . Geschlos¬sen , in einer Einmütigkeit , wie sie in der Geschichte unseresVolkes noch niemals erlebt wurde , tritt das deutsche Volk hin¬ter seinen Führer und Reichskanzler Adolf Hitler . Es weiß :
Hier ist die Kraft , die uns zu Ehre , Freiheit u . Frieden führt .

Automisalldes MiliisicrpriWenleu Göring
DRV . Obersalzberg , 15 . Aug . Der preußische Ministerpräsi¬dent Göring erlitt am Dienstag abend um 7 Uhr auf der

Fahrt von München nach Berchtesgaden in der Gegend von
Bad Aibling einen Autounfall . Dabei erlitt der Minister¬
präsident eine starke Quetschung an der rechten Rückenseite . so¬wie leichte Schnittwunden im Gesicht und an den Knien . Auchdie übrigen Insassen des Autos wurden leicht verletzt .

Der Autounfall ereignete sich dadurch , daß , als das Auto
über eine Bergkuppe suhr , aus der entgegengesetzten Richtungein Lastwagen kam und gleichzeitig ein zweiter Kraftwagen ,der in diesem Augenblick unvorschriftsmäßigerweise den Last¬
kraftwagen zu überholen versuchte . Die Fahrbahn wurde da¬
durch blockiert und ein Ausweichen unmöglich . Ministerpräsi¬dent Göring , der scharf rechts fuhr , versuchte zwischen den bei¬
den Kraftwagen hindurchzusteuern , was ihm aber infolge der
Enge der Fahrbahn nicht gelang , so daß sein Wagen mit voller
Wucht gegen das Lastauto prallte . Die linke Seite des Wagensdes Ministerpräsidenten wurde vollkommen zertrümmert .

- Die Verletzten wurden durch das Begleitkommando dem
Krankenhaus Rosenheim zugeführt , wo sofort . Röntgenaufnah¬
men gemacht und Notverbände angelegt wurden . Die Aerztekonnten feststellen , daß zu besonderer Besorgnis kein Anlaß be¬
steht . Nach mehrstündigem Aufenthalt im Krankenhaus konnte
die Fahrt zum Landhaus Eörings in Obersalzberg fortgesetztwerden , wo der Ministerpräsident kurz nach Mitternacht ein¬
traf . Das Befinden des Ministerpräsidenten ist den Umstän¬den entsprechend gut .

^ Um 1 Uhr nachts stattete der Führer , der . zurzeit in seinem'
Heim auf dem Obersalzberg weilt , dem Ministerpräsidenten

. einen Besuch ab , um sich nach seinem Befinden zu erkundigen .

> Des Führers Treue : rastlose Arbeit !
L Deine Treue : Dein I a ! 1 .

Beurlaubung für dc« MtHspar 'e ttg
DNB . Berlin , 14 . August . Der Reichsarbeitsminister und

Reichswirtschaftsminister teilen mit : 2m Hinblick auf die Be¬
deutung des Parteitages der NSDAP , wird den Betriebslei¬
tern empfohlen , wie im vorigen Jahx den Gefolgschaftsmit¬
gliedern , die laut Bescheinigung der zuständigen Bezirke fürdie Teilnahme an dem Parteitag . vorgesehen sind , den erforder¬
lichen Urlaub zu gewähren .

ProLestschritt - er Deutschen Front
an der Saar

Saarbrücken , 14. Aug . Die Landessraktioa der Dentschen
Fron » hat am Dienstag als Protest gegen die von der Regie -
rungskommisston geduldeten Angrisse aus den verewigten Re ' chs -
prafidenten und den Reichskanzler und die entgegen der richter¬
lichen Entscheidung auirechterhaltene Beschlagnahme der Akten
der Deutschen Front die Sitzung des Landesrates verlassen .

Die Landesralsfitzung am Diensrag sollte sich mit den letzten
Verorvnungsenlwürien der Regierungskommisston befassen , zuVer die Volksvertretung des Saargebiets wie stets nur beratend
Stellung zu nehmen hatte . Zu Beginn der Sitzung widmete der
Landesratspräfident dem verewigten Reichspräsidenten einig «
kurze Gedenkworte . Während dieser Zeit blieben die Kommu¬
nisten und Sozialisten der Sitzung fern . Kurz nach ihrem Ein¬
tritt in den Sitzungssaal verlas Dr . Leva cher namens der
Deutschen Fron : eine Erklärung woraut die Landesratsfraktion
der Deutschen Front unter heftigen Zwischenrufen der Kommu¬
nisten und Sozialdemokraten den Sitzungssaal verließ .

Die Regierungskommisston hat die sozialdemokratische „Volk s -
strmme " aus die Dauer von fünf Tagen verboten . Das Ver¬
bot erfolgte wegen zweier Artikel , in denen der Führer Avals
Hitler in der gemeinsten Weise beschimpft und verleumdet wird .
Ferner hat die Regierungskommission die deutsche Wochenschrift
„ Der deutsche Kumpel "

wegen zweier Artikel , von denen
der eine die Ueberschrift trägt : „ Also doch Briefkontrolle "

, ausdie Dauer von sechs Monaten verboten

Krrox will eine iriiernailonale Polizei
Brief des Präsidenten Knox an den Völkerbund

Gens , 14 . Aug . Der Präsident der Regierungskommisston des
Saargebiets , Knox . hat am 3 . August einen Brief an den Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes gerichtet . Knox stellt sich dann
aus den Standpunkt , daß sich die Lage im Saargebiet in der
letzten Zeit verschärft habe und Saß die verschiedenen Zwischen¬
fälle bewiesen hätten , daß die im Saargcbiet befindliche Polizei
zur Ausrechterhaltung der Ordnung nicht ausreiche . Außerdem
hätten die Haussuchungen in den Räumen der Deutschen Front
erwiesen , daß Querverbindungen zwischen der Deutschen Frontund verschiedenen Stellen im Reich , sowie zwischen der Deut¬
schen Front und Beamten Ver Polizei und anderen Beamten der
Saar -Regierung bestünden . Die Bevölkerung werde im übrigen
auch weiterhin durch die Organe der Deutschen Front und durchden reich

'
sdeutschen Radiodienst beeinflußt . Die Regierungskom¬

misston habe , so fährt der Bericht fort , im Sinn « des hier durchden Beschluß des Rates vom 4. Juni 1934 erteilten Auftrages de «
Versuch gemacht , die Polizeikräfte durch lokale Rekrutierungen
zu verstärken . Sie sei dabei aber auf den stärksten Widerstand ge¬
stoßen . Man habe sie besonders deshalb im Saargebiet angegris -
sen , weil sie die Forderung gestellt habe , daß die für die Ver¬
stärkung der Polizei in Frage kommenden Persönlichkeiten den
Nachweis führen müßten , daß sie politisch unbeeinflußt seien .
Darum könne sie die ihr im Saargebiet zustehende Berautwor -
tung nicht länger tragen , wenn nicht aus den hier angeführten
Gründen auch aus eine Rekrutierung außerhalb des Saarge¬
biets zuriickgegrissen werde . Die geeigneten Elemente könnten
vor allem in denjenigen Mitgliedsstaaten des Völkerbundes ge¬
sunden werden , wo die deutsche Sprache verbreitet ist . Zu «
Schluß bittet Knox den Präsidenten des Völkerbundsrates , fick
so schnell wie möglich an die in Betracht kommenden Mitglieds¬
staaten zu wenden , um sie zu ersuchen , eine Rekrutierung für di «
Saarpolizei in ihren Staaten zu erleichtern .

Zweierlei Matz
Abstimmungskommission will KP - Kundgebunge » erlauben .
WK . Saarbrücken , 14 . Aug . Die Abstimmungskommission hat

auf ein Gesuch der Kommunistischen Partei des Saargebiets
mitgeteilt , daß sie gegen die Aushebung des bestehenden Ver¬
bots für Mitgliederversammlungen und geschlossene Kund¬
gebungen der Kommunistischen Partei keine Bedenken geltend
zu machen habe . Derartige Anträge der Kommunistischen Par¬tei seien daher in Zukunft auf dem Dienstwege der Abteilungdes Innern vorzulegen , unter Beifügung einer Stellungnahmeder Ortspolizeibehörden und des Landesrats .

Diese Mitteilung der Abstimmungskommission wird hier all¬
gemein mit Befremden ausgenommen . Besonders nach dem Ver¬
bot des Sängerfestes versteht man nicht , wieso die Abstim¬
mungskommission Kundgebungen und Versammlungen in Zu¬
kunft erlauben will , wo sie doch wissen muß , daß gerade die
Kommunistische Partei eine gewaltsame Aenderung der be¬
stehenden Verhältnisse auch int Saargebiet , als wesentlichen Pro¬
grammpunkt verfolgt . Die kommunistischen Versammlungen sind
zudem selten eine Angelegenheit von Saarländern , sie werden
vielmehr durch zugezogene Emigranten und Antifaschisten aus
Lothringen gefüllt , die sogar mit großen Lastautotransportenüber die Grenze gebracht werden . — Ist der Regierungskom¬
mission diese letztere Tatsache bekannt ? Was gedenkt sie gegendiese organisierte Infasston aus Frankreich zu tun , nachdem sie
sich nicht gescheut hat , ein Verbot der Sammcleinreisen aus dem
deutschen Mutterland auszusprechen ?

„Gras Zeppelin" wieder in FrtedriAbafen
DNB . Friedrichshafen , 15 . August . Das Luftschiff „ Graf

Zeppelin "
ist Dienstag 23,25 Uhr unter der Führung von Ka¬

pitän Lehmann nach seiner fünften diesjährigen Südamcrika -
fahrt auf dem Werftgelände glatt gelandet . An der Fahrt von
Pernambuco nach Friedrichshafen nahmen 14 Fahrgäste teil .
Ferner brachte das Luftschiff 130 Kilogramm Post u . 10 Kilo¬
gramm Fracht mit .

DerGeist der neuen Volks - und Betriedsgemeinschaft
ist der Geist , die Idee der nationalsozialistischen Bewegung .
Die wichtigste Grundlage der nationalsozialistischen Idee
ist die Erkenntnis , daß das Schicksal alle Deutschen unlös¬
lich miteinander verbindet . Diese Erkenntnis verpflichtet
uns zu gegenseitiger Treue und zur Zusammenarbeit nach
dem Leitspruch Adolf Hitlers :
„Alles mit dem Volke , Alles für das Volk ! "
„ . .. _ Reichsinnenminister Dr . Wilhelm Frick .

klakSernbttss AufeülSall irr Mim
DNB . Rom . 14 . August . Der österreichische Vizekanzler i

Hemberg , hat sich am Montag und Dienstag ausschließlhCampo Austria bei Ostia aufgehalten . Am Montag aben
Starhemberg im Lager ein Essen , an dem Parteis «Staraue und der Gcneralstabschef der Miliz . General TeZ
sowie der Generaldirektor der Italiener im Auslande ,ster Perani , sowie verschiedene Milizoffiziere teilnahmen .»Dienstag abend veranstaltete Starhemberg zu Ehren
Staatssekretärs im Außenministerium , Suvich , ein Essen Zdem ebenfalls eine Reihe namhafter Persönlichkeiten vert

' ^
waren .

Die Abreise Starhembergs ist sür Dienstag abend
Mittwoch früh vorgesehen .

Gerüchte über eine Pariser Reise Starhembergs .DRV . Wien , 15 . August . An der Wiener Börse war !Dienstag das Gerücht verbreitet , daß Vizekanzler Starhen
nach Paris reisen werde , um dort die Frage der
der österreichischen Wehrmacht , eventuell auch die
Einführung eines Milizheeres aufzuwerfen . In maßgei
Kreisen wird auf unsere Anfrage erklärt , daß von einer s
Reise nichts bekannt sei . Man erklärt ferner , daß die
der Hecresverstärkung auf keinen Fall von Vizekanzler
Hemberg , sondern nur von Bundeskanzler Schuschnigg in
Eigenschaft als Verteidigungsminister behandelt werden kH

Verstärk
Frage ^

VkttWliche Erhöhung des österreichischen HeerH
DNB . Paris , 14 . Aug . Haoas berichtet aus London : In

lischen diplomatischen Kreisen sei beharrlich das Gerüchtbreitet , daß aus Grund des Aufstandsversuches , bei dem
deskanzler Dr . Dollfuß den Tod fand , die österreichische Rei
rung dieser Tage in London , Paris und Rom wegen einer
trächtlichen Eihöhung der militärischen Kräfte Oesterreichs

gefühlt habe . Den gleichen -Berichten zufolge sollen die
lischt , italienische und französische Regierung sich bereits
geeinigt haben , keine Einwendungen gegen eine der
„ Vorsichtsmaßnahme "

zu erheben .
Bekanntlich wurde bereits im Frühjahr ds . 2s . von

Signatarmächien des Vertrages von Trianon Bundeska
Dollfuß zum ersten Mal eine solche Erlaubnis erteilt .

Rintelen soll vor ein Militärgericht gestellt werden .
DNB . Wien , 14 . August . Nach einer offiziellen Mittest « ^soll Rintelen vor ein Militärgericht gestellt werden . Bis DiErhebung der Anklage werden aber jedenfalls noch etzGWochen vergehen .

Der Beginn des Raong-Prozeffes
Wen . 14 . Aug . Noch ist die Erregung über die gleichzeifipEinrichtung von vier Polizeibeamten nicht verklungen , als t »:eits am Densrag früh ein neuer Rtejenprozeß vor W«Nilitärgerick ' tshof begann Angeklagr find die 15 Ausstänvischq ,) ie am 25 . Juli in das Gebäude der Ravag eindrangen . Di»

meisten von ihnen sind 25 bis 26 Jahre alt . Die Anklage lau «, us das Verbrechen des H o ch v er r a k s : dem Angeklagten FriqPaul wird noch das Verbrechen des Mordes zur Last gelql .weil er durch einen Pistolenschuß den Angestellten der Raoa ^Heinrich Ezermak , tötete .
Der Staatsanwalt führte in seiner Anklagerede u . a .folgendes aus : Für den Ueberjall aus die Ravag war eine ganzbesonders kühne und tatkräftige Gruppe von jungen Männery

ausgesucht worden . Es waren ihrer 14 an der Zahl . 13 « K
ihnen sitzen nun auf der Anklagebank Einer namens Schreck
ist gefallen . Alle haben eine stramme Zucht hinter sich, alle
haben im Bunvesheer gedient , zum Teil bis zum Frühjahr dichcr
Jahres . Ferner sind auch zwei Wachbeamtc angcklagt . e >n dritter
Wachbeamter war ebenfalls noch mitschuldig , blieb aber tot aiHdem Platze . Als die Angeklagten in einem Kraftwagen ooi>
fuhren stand der Schutzkorpsmann Rudolf Kauf im Tor des
Gebäudes . Er wurde überrumvelt und zu Boden geworse -i.Dies sah der Wachbeamte Fluch , der etwas cntsernt beim Zj»
nanzministerium stand . Er lies nach dem Raoag - Eebäude , u»
dem Schutzkorpsmunn zu helfen . In diesem Augenblick siel m
Schütz , der ihn tödlich traf . Diesen Schuß scheint der Mier >et8i
gesallene Aufständische Schreck abgefcuert zu haben . Dann grTder Angeklagte Paul zur Pistole u traf den ebenfalls herbeieilch ^den Kraftwagenlenker der Ravag , Ezermak . in die Brun : *
war sofort tot . Nachdem die Ueberrumpelung gelungen w« ,
drangen die Aufständischen in das Gebäude ein . Ihr erger Witz '

:
führte in den Ansageraum , wo der Angeklagte Domes M
Ansager der Ravag . Theodor Ehrenberger , mit oorgcyÄ - ,teuer Pistole zwang , die Nachricht von dem Rücktritt der N »:?
gierung Dollfuß in das Mikrophon zu sprechen .

Inzwischen waren schon Polizciverstärkungen herangekomm «>>.Von Organen der Exekutive wurde mit Maschinenpistolen »
den Senderaum hineiagcjchossen , was die Aufständischen ver»
anlaßte . die dort festgchaltciien Personen in einen Nebenrau »
zu drängen . Aus diesem Wege wurde ein unschuldiger Sch «»
spicler , Rudolf Ferstel , von den Polizcikugeln tödlich getre¬ten . Ein zweiter Schauspieler , Wobak , wurde verletzt . Di»
Polizei drang mit Handgranaten in den Raum ein . Die Aö -
ständischen waren gezwungen , in die oberen Stockwerke zu flüH -
ten . Domes gab den Befehl , das Feuer einzustellen , und » »
Aufständischen ergaben sich, woraus die ersten Abteilungen M
Exekutive eindrangen . Damit war die Aktion in der Ravag 1»
endet . Bei der ganzen Aktion wurden , abgesehen von dem An¬
führer Schreck , vier Personen gelötet ; zwei davon sind Wach*
beamte und Lwei Leute , die mit dem Kamps nichts zu tun hattA

Kkoaral tn London
DNB . London , 14 . Aug . Der König hielt am Dienstag eia «»

Kronrat ab , auf dem u . a . der Dominienminister Thomas al»
Vertreter Baldwins und Unterstaatsselretär für Flugwes «»-
Sir Philipp , Sassoon , anwesend waren .
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Prodemobilmachuiig emzelver didistsnen in Sparst«
DNB . Madrid , 15 . August . Das hiesige Marxistenblast

brachte om Dienstag die Mitteilung , daß sehr bald eine allP -
meine Mobilmachung des spanischen Heeres bevorstehe , vrrmul -
lich weil eine revolutionäre Bewegung erwartet werde . Ä>ck
Anfrage von Pressevertretern erklärte der Kriegsminister hier¬
zu , es sei richtig , daß er Probemobilmachungen zunächst ein¬
zelner Divisionen vorgesehen habe , allerdings nicht , weil ein
Aufstaift » befürchtet werde oder gar ein kriegerischer Konflckt ,
sondern nur um Erfahrungen zu sammeln . Die Armee muss«
schlagfertig sein , sonst wäre es besser , auf eine solche völlig Z»
verzichten . Um festzustellen , ob Spanien wirklich ein H«^
habe , las zu etwas nütze sei , werde er Teilmobilmachungen
durchführen , soweit sich das mit den verfügbaren Mitteln ver¬
einbaren lasse , und zwar würden mehrere Jahrgänge der Re¬
serve einberufen werden . Die mobil gemachten kriegsstarken
Divisionen würden dann wahrscheinlich auch militärisch *
Uebungen abhalten .
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Erdrückte Karten ausgegeben ,
'damit ihnen die

^
° 2

Stimmscheinen für den 19. August erleichtert
Beschallung "

Reichspostminister hat nunmehr genehmigt ,
wird - Trusten rotbraunen Karten portosrei befördert
daß denen bisher eine Antragskarte noch nicht
» erden-

,
" ir werden gebeten, sich beim nächsten Bahn -

aLSgcbSndrgr solche zu beschaffen und unverzüglich aus¬
öder Pockscya -

^
-lasten zu werfen . Durch die gegenwärtige

gefüllt in "en Reisezeit ist die Beanspruchung der Wahl -
H, «pt -Arlauo ^ Ausstellung von Stimmscheinen sehr stark . Es
tehörds » mi

5 nötig , nicht bis zum letzten Tag zu war -
ist deshalv dj/geringe Mühe der Antragstellung sofort vor -
te" , / ""

n
^

Auch Urlaub und Ferien entbinden nicht von der
zunehwe - das Vertrauen auszusprechen. Jeder

A - » A - »u,. -- - W- Hl . , » . .

zMkeltrrmMMi«! sw AiAmlMM«
Md Den Deutschen im Ausland , die aus den Erenzbahn -

dRen eintreffen und zur Ausübung ihres Abstimmungsrechts
m 19 August 1934 nach deutschen Orten weiterfahren wollen ,

wird gegen Vorlage des Stimmscheines auf den Reichsbahn -
nrecken eine Fahrpreisermäßigung von 50 in der Weise ge¬
währt, daß einfache Fahrkarten für Schnell- , Eil - oder Per -
sonenMe ausgegeben werden , die zur kostenlosen Rückfahrt
innerhalb 4 Tagen gelten . Ausländsdeutschen ohne Stimm -
Nein wird die Fahrpreisermäßigung nachträglich im Erstat -
mngswege gewährt , wenn sie glaubhaft machen , daß das Ab-
üimmungsrecht ausgeübt wurde und der Aufenthalt in Deutsch¬
land nicht länger als 4 Tage gedauert hat .

Die Tarisbestimmungen über die Fahrpreisermäßigung für
Ausländer und Ausländsdeutsche (60 ?L) , die bei einem Min -
tzHaufenthalt von 7 Tagen in Deutschland gewährt wird , blei-
kn hiervon unberührt . _

Gauleiter Sprenger in Freiburg
Freiburg, 14 . Aug. Zu einem machtvollen Bekenntnis für

Adolf Hitler gestaltete sich die Kundgebung , die die Kreisleitung
der NSDAP , zur bevorstehenden Abstimmung aus dem Mllnster -
Mtz veranstaltete . Der Reichsstatthaller in Hessen. Gauleiter
Sprenger , betonte , daß der Führer vom ersten Augenblick an
seinen Parteigenossen ein Vorbild war . Vor allem stellte er die
Srbeitsbeschafsungsmaßnahmen in den Vordergrund seines Pro¬
gramms die Fabriken öffneten sich wieder und heute sind von
vielen Millionen hoffnungsloser Menschen vier Fünftel wieder
ni Arbeit gekommen, und auch der Rest kommr noch in Arbeit .
Wie im vergangenen Winter werden auch in dem bevorstehenden
die noch nicht rn Arbeit gebrachten Volksgenossen von dem groß¬
artigen Werk der Winternothilfe betreut werden. Das deutsche
Kulturleben ist in neue Formen gelegt worden . Kern Gebiet ist
unberührt geblieben in diesen anderthalb Jahren des Wieder¬
aufbaues.

Das deutsche Volk wird bekennen müssen , vag es gewillt ist
den Weg des Führers zu gehen. Wenn wir ihm durch unsere
Zustimmung die Treue beweisen, dann wollen wir ihm gleickr-
zeitig unseren Dank aussprechen für das . was er für Volk und
Vaterland getan hat .

Reit- und ZlWseroevttkiMs in Baden
Zum Ankauf von volljährigen Reil - und Zugpferden für die

Reichswehr werden in Baden zwei öffentliche Märkte abgehalren
und zwar am 11 . September in Psullenüorf und am 12. Sep¬
tember in Osfenburg , jeweils 9 Uhr vormittags .

Beim Anlaut werden die Anforderungen zugrunde gelegt, die
sür Len Remonteankauf maßgebend sind . Da die Pferde für den
iesortigen Truppengebrauch erforderlich sind , wird allgemein ein
jcharsel Maßstab angelegt werden.

Bade «
Mannheim , 14 . Aug . ( Pilzvergiftung ) Am Sams¬

tag nachmittag wurden füni Perionen , die durch den Genug
giftiger Pilze erkrankten , in das Allgemeine Krankenhaus
gebracht . Lebensgefahr besteht zum Gluck nicht mehr .

Brette « , 14 . Aug . ( V e r k e h r s u n s a I ! . ) Am Montag
vormittag ereignete sich auf der Landstraße Eondelsheim -
Bruchjal ein schweres Verkehrsunglück . Das Fuhrwerk des
Landwirts Wilhelm Westermann aus Neibsheim stieg mit
einem Auto zusammen . Westermann geriet unter die Rä¬
der seines eigenen Fuhrwerks und wurde tödlich verletzt .

Kappelrodeck b . Bühl , 14. Aug . ( Das Kind auf der
Straße . ) Das dreijährige einzige Töchterchen des Land¬
wirts Theodor Pseifer lief in einem unbewachten Augen¬
blick in einen Lieferwagen einer Acherner Firma und er¬
litt eine schwere Schüdeloerletzung .

Hockenheim , 14 . Aug . (Rasendes Auto . ) Am Sams¬
tag überrannte ein holländisches Personenauto vor Ketscheinen um die Kurve biegenden Motorradfahrer . Dieserwurde ungefähr drei Meter weit geschleudert und blieb
bewußtlos liegen . Der Verunglückte wurde in das Heidel¬
berger Krankenhaus verbracht , wo er noch nicht verneh¬
mungsfähig ist. Der holländische Personenwagen wurde
sichergestellt .

Eengenbach , 14 . Aug . (Badischer Jmkertag .) Am
Samstag wurde der Badische Jmkertag 1934 eröffnet . Die
Ausstellung dürfte hinsichtlich der Qualität der zur Schau
gestellten Erzeugnisse kaum von einem anderen Land über¬
boten werden . Am Sonntag fand im Hotei „Zum Adler "
die erste Tagung statt . Landesfachgruppenführer Röich ge¬dachte unseres verstorbenen Eeneralfeldmarfchalls von Hin -
denburg und erstattete den Tätigkeitsbericht . Die Badische
Landesgruppe wurde als eine der vestgesührten bezeichnet .
Anschließend erstattete der Geschäftsführer Jakob Echüßler -
Weinheim seinen Bericht . Auch hier mußte festgestellt wer¬
den , daß sich das Kastenwesen des Verbandes in tadelloser
Ordnung befindet . Schmidt .Oberdiehlbach hielt nun einen
lehrreichen Vortrag über Bienenweide und Beobachtungs -
wesen und forderte die Mitglieder auf , ihn durch häufige
Berichte zu unterstützen , Als Leiter der Honig -Hauptver -
triebsstelle in Offenburg hielt Hauptlehrer a . D . Höiele ei¬
nen Vortrag über den Honigabsatz . Es folgte dann die Er¬
öffnung der Ausstellung m der Volksschule . Den verdienten
Ausstellern wurden entsprechende Preise zuteil . Am Diens¬
tag fand ein Honigmarkt statt . Einen Vortrag über „Das
Vienenrecht " hielt Rechtsanwalt Dr . Schüßler - Weinheim .
Pros . Dr . Eeinitz - Freiburg sprach über die Verhütung von
Krankheiten bei den Bienenvölkern . Einen weiteren lehr¬
reichen Vortrag hielt Oberlehrer K . Goldscheuer über „All¬
gemeines in der Bienenzucht " und vor allem über die Kö¬
niginnenzucht . Verschiedene Mitglieder wurden zu Ehren¬
mitgliedern für 50jährige treue Mitarbeit ernannt . Zum
Schluß lief ein Film „Unsere Biene " von Prof . Dr . Zander -
Erlangen .

Emmendingen , 14 . Aug . ( Herzschlag .) Beim Baden
am Masterer Wehr erlitt der 24 Jahre alte Joseph Dilger
von Freiburg einen Herzschlag und war sofort tot .

Bräunlingen . 14 . Aug . ( Ernte glück . ) Ein seltenes
Ernteglück hatte der Landwirt Martin Müller zu verzeich¬
nen . Aus 124 Weizengarben ergab sich ein Ertrag von rund
26 Zentner .

Obermettingen , A . Waldshut , 14 . Aug . (Branoun -
glllck . ) Am Montag früh brach in der an der Steina ge¬
legenen Stockeumühle Feuer aus . Bei Ausbruch des Bran¬
des befanden sich die Leute aus dem Feld . Die Wehren der
umliegenden Orte waren bald zur Stelle , hatten jedoch
über drei Stunden zu run , um des Feuers Herr zu werden .
Die Mühle , das Wohnhaus , Scheuer und Stallungen sind
dem Feuer zum Opfer gefallen . Sämtliche Heu - u . Strohvori
rüte , mehrere hundert Zentner Mehl und etwa 25 Zent¬
ner Getreide wurden vernichtet . Der Eebüudejchaden betrügt
etwa 25—30 000 RM .

2. SüdwestdeutscherHelmaltag Va-rn-Psalz-Saar in
Karlsruhe

bld . Karlsruhe , 14 . Aug . Trotzdem erst seit wenigen Tagen
mit der Propaganda für den 2 . Siidwestdeutschen Heimattag
eingesetzt werden konnte, zeichnen sich schon heute die großen
Umrisse des Festes ab . Die Beteiligung aus ganz Südwest -
deutschland wird außerordentlich . Nicht nur die Trachten und
Milizen aus Baden , Pfalz und der Saar werden sich in Karls¬
ruhe ein malerisches Stelldichein geben, auch die Bergleute mit
ihren Knappen -Kapellen in der Arbeitsuniform ihres schweren
Berufes werden nicht fehlen . Nicht zu vergessen die Tausends
und Abertausende Besucher, die dank der außerordentlichen
Fahrpreisermäßigung , die gewährt wird , in einer großen Zahl
Conderzügen hierhergebracht werden . Die badische Landes¬
hauptstadt wird in jenen Tagen das vielgestaltige Gesicht der
siidwestdeutschen Landschaft, verkörpert in einem kernig ge¬
wachsenen Menschentum , dem Blut und Boden das scharfe Pro¬
fil gaben, lebendig wiedergeben .

Hundertjahrfeier -es Turnvereins Pforzheim IM
bld . Pforzheim , 14 . August. Der älteste Turnverein Badens

und der viertälteste im Reich, TV . 1834 Pforzheim , feiert in
diesem Jahre mit einer Reihe von Jubiläumsveranstaltungen
sein hundertjähriges Bestehen. Im Spätsommer und Herbst
gehen diese Veranstaltungen ihrem Höhepunkt entgegen . Im
September und Anfang Oktober werden zahlreiche turnerische
und sportliche Wettkämpfe durchgeführt . Die eigentliche Hun¬
dertjahrfeier findet in der letzten Oktoberwoche statt . Sie wird
um Samstag , 20 . Oktober mit der Ausführung eines Jubi¬
läumsfestspiels von A . Boos aus Freiburg eingeleitet .

Das Wetter
für Donnerstag

Da die westlichen Luftströmungen fortbestehen , ist für Don¬
nerstag immer noch wechselnd bewölktes . iur Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarten

TaseS-Anreiser
Mittwoch , den 15 . August 1834.

^ « Mer-Operette : „Liebe auf Reisen". 20—23 Uhr.^ «ala-Tonfilm -Theater : „Bei der blonden Kathrein "
, 7 und

« X Uhr .
^ lurkgrafen-Theater : „Zwischen zwei Herzen"

, 7 und 8X Uhr .
Hammer-Lichtspiele : „Die Freundin eines großen Mannes ".

Rastatt , 14 . Aug . (K r e i s t u r n f e st . ) Samstag und
Sonntag fand hier das 12 . Mittelbadische Kreisturnfest
statt . Es erhielt einen glanzvollen Auftakt durch eine vater¬
ländische Weihestunde im Schloßhos . Die Ansprache des Per¬
einsführers Mann klang aus in ein feierliches Treuegelöb¬
nis zu Führer und Vaterland . Ein wundervolles Schau¬
spiel bot nun die folgende Schloßbeleuchtung . Dann mar¬
schierten die Turner und Turnerinnen zur Earl Franz -
Halle , wo das Festbankett stattsand . Der Sonntag , begann
mit den Einzelkümpsen , woran sich das Vereinsturnen an¬
schloß . Am Nachmittag erlebte man einen imposanten Fest¬
zug , der von einer begeisterten Menge überall lebhaft be¬
grüßt wurde . Auf dem Ludwig -Wilhelmpiatz erhielten die
Zuschauer einen interessanten Einblick in die Arbeit der
DT . Mit der Siegerehrung und einem Festkonzert m der
Festhalle fand das Kreisturnfest seinen Abschluß.

Rastatt , 14 . Aug . ( U e b e r s a h r e n . ) Der 13 Jahre alte
Volksschüler Egon Murr befand sich mit seinem Fahrrad
in der Murgtalstraße . Als der Junge einem von Gerns¬
bach kommenden Lastkraftwagen begegnete , scheint er plötz¬
lich unsicher geworden zu sein , kam zu Fall und wurde vom
rechten Vorderrad des Wagens überfahren . Der Tod trat
auf der Stelle ein .

Neustadt i . Schw ., 14 . Aug . (Schwerer Sturz .) Als
die Ehefrau Anna Steur mit dem Rad den Dcnnenberg
hinunterfuhr , stürzte sie vom Rad und erlitt einen schweren
Schädelbruch .

Göggingen , A . Meßkirch , 14. Aug . (Ueberfahren
und getötet . ) Am Sonntag abend wurde beim Adler
das 2 X jährige Söhnchen des Landwirts Krom vor seinem
elterlichen Hause von einem Tankwagen aus Freudenstadt
überfahren . Das Vorderrad ging dem Kind direkt über den
Kopf , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat . Den Führer ,
der in sehr langsamem Tempo fuhr , dürste nach den ange -
ftellten Erhebungen keine Schuld treffen .

Neumühl b . Kehl . 14 . Aug . (JndieKinziggefah -
r e n . ) Nachts geriet ein von Appenweier nach Kehl fahren¬
des Auto von der Fahrbahn ab , durchbrach das Geländer
und stürzte in die Kinzig , wo es sich auf die Seite legte .
Unter großer Mühe konnten sich die drei Insassen aus dem
Fenster retten ; mit einem kühlen Bad kamen sie davon .

Ueberlingen , 14 . Aug . (Vrandfälle .) In Stadel bei
Markdorf brannte das Anwesen des Bauern und Stabhal¬
ters Schneider nieder . — In Düfingen brach in dem Anwe¬
sen des Bauern Anton Möhrle Feuer aus . Das erst vor
vier Jahren nach einem Brandfall neu erstellte große und
moderne Stall - und Scheunengebäude stand wiederum in
Flammen . Das Element fand in den Heu - und Oehmdvor -
rüten reiche Nahrung . Der Dachstock brannte völlig nieder .

Aus dem GerichtssaaL
Urteile des badischen Sondergerichts

Mannheim , 14. Aug . Dem Sondergericht lagen wieder oer-
schiedene Fälle zur Verhandlung vor . Seine Kameraden bestahl
der 36jährige Moritz Keller aus Zeiskam im Arbeitsdienst¬
lager in Furtwangen . Nach seiner Entlassung aus dem Lager
entwendete er eine SA -Uniform , spielte sich in einer Reihe von
Städten als Propagandaleiter aus und lebte vom Darlehens -
unü Logisschwindel . Er ist ein schon stark vorbestrafter Dieb und
rückfälliger Betrüger , der anscheinend vom Größenwahn erfaßt
ist. Das Urteil lautete auf eine Zuchthausstrafe von zwei Jahrendrei Monaten und dreijährige Ehraberkennung .

Schwer vergangen hat sich der 46jährige verheiratete Johann
Emminger aus Klengen gegen das Volksverratsgesetz. Lr
verheimlichte den Abschluß einer Lebensversicherung bei einer
Schweizer Gesellschaft im Betrage von II800 Schweizer Franken
und ließ sie . obgleich sie erst am 17. August 1931 abgeschlossen,
um fünf Jahre auf 1926 oordalieren , damit nicht der Anschein
erweckt wurde , daß die Schiebung in der Zeit der Deoisennat
erfolgte . Das Gericht nahm mildernde Umstände an und ver¬
urteilte den Angeklagten zu einem Jahr sechs Monaten Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust .

Das Ehepaar Friedrich Michaeli von hier halte sich zu
Vermlttlungsd ' encken zwischen einem von Berlin nach Mannheim
geschickten Kurier und einem hiesigen Funktionär hergegeben, der
durch oen Kurier die Weisung erhalten hatte , nach Berlin zu
kommen . Der Kurier wurde seiigenommen und ist nun zum
Belastungszeugen für das leugnende Ehepaar geworden. Das
Gericht sprach gegen den Ehemann ein Jahr zehn Monate , gegen
die Frau zehn Monate Gefängnis aus .

Die Frau des erschossenen Ministerpräsidenten Kurt Eisner
unterhielt nach ihrem Wegzug von Peterszell im Schwarzwald
nach der Schweiz regen Briefwechsel mit dem 32jährigen Johann
Lurry aus St Georgen . Da der Angeklagte zwei dieser itaats -
semdültzen Briese zum Lesen weitergab , wurde er zu einer Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten verurteilt .

Der in einer Schweizer Druckerei in Basel beschäftigte 24jäh-
cige Franz Bauma n n . wohnhaft in Weil , gab zwei Obligatio¬
nen in Höhe von je 1000 RM . nicht der Finanzbehörde an und
hat sich damit gegen das Volksverratsgesetz vergangen. Er war
Degen Krankheit nicht erschienen und wurde in Weil von einem
Zollinspektor vernommen . Er har es jetzt vorgezogen , sich ganz
zinter di« Schweizer Grenzpfähle zurückzuziehen und das Urteil
oon einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust muß ihm
lurch den Konsul mitgeteilr werden .

Ein Jahr Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust sprach das
Gericht gegen die 32jährige verheiratete Luise Büche aus Lör¬
rach aus , die 800 Schweizer Franken auf ber Baller Kantonal -
bank liegen hatte und eine Forderung an eine Kusine in Höh«
eon 6000 Franken nicht angab . Sie behauptet , der Betrag sei
ihr so geringfügig erschienen, daß sie angenommen bade. Laß er
nicht unter die Devisenbestimmungen falle.

Rundfunk
Donnerstag . 16 . August:

9 .00 Frauenfunk
10 . 10 Berühmte Sänger
10 .40 Lieder von Joseph Haas
11 .40 Bauernsunk
12 .00 Nach Frankfurt : Im Muiikinstrumeinen Lade»
13 .20 Aus Frankfurt . Mittagskonzert
14 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzerl
15.00 Aus Stuttgart : Kinderstunde
16 .00 Nachmittagskonzerr
17 .30 Aus Stuttgart : Klaviermusik
18 .00 „Vision der siebenbürgiichen Landschaft
18.15 Nach Franksurr : Familie und Rasse
18.25 Nach Frankfurt : Spanischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Bauernsunk
19 .00 Schwäbische Volksmusik
19 .30 Aus Frankfurt : Saarumschau
19 .50 Erösfnung der Fuakausstellung
20 .10 Aus Berlin : Dein Rundtunk — unsere Scnduno
21 .00 „Venezianisches Zwischenspiel"
22 .00 Unterhaltungsmusik
22 .35 Nach Frankfurt : Du mußt wissen . .
22.45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und Sportbericht
23 00 Aus Königsberg : Unterhaltungsmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik/

A»S Gta - t mrv
Durlach , 15. August . Heute feiert Herr Ernst Raunser ,

Durlach -Aue , Bergstraße 5, seinen 60 . Geburtstag . Unsere herz¬
lichsten Glückwünsche.

Circus I . Busch i « Karlsruhe gibt billige Bollstage !
Das Pressebüro des Circus Busch , der gegenwärtig mit

Riesenerfolg in Karlsruhe auf dem Meßplatz gastiert , teilt mit :
Um der Bevölkerung aus der weiteren Umgebung von Karls¬
ruhe einen Ausgleich für die Fahrtkosten beim Besuch des
Circus zu schaffen , hat Direktor Busch sich entschlossen , von
heute an billige Volkstage einzurichten . Die Leser finden in
der heutigen Ausgabe ein Gutschein -Inserat . Wer dies Inse¬
rat an der Circuskasse vorzeigt , kann für sich und eine Person
seiner Begleitung Karten zum halben Preis entnehmen . Das
ist eine großzügige Vergünstigung , die sicher anerkannt und
gern benutzt werden wird . Es finden täglich zwei Vorstellun¬
gen mit vollem Premieren -Programm statt .

— Augustregen . „Regen im August sind nicht nach des
Bauern Lust ; fallen sie gar zu stark , rühren sie an des
Jahres Mark , schänden die Ernte , das Obst , den Wein :Maria halt den Regen ein .

" Ein altes Vauernsprüchleinlautet so und wünscht für die Tage um und nach Maria
Himmelfahrt klaren Himmel und schöne Witterung . Auchandere Wetterregeln sind auf Augustregen nicht gut zusprechen . Der Winzer sagt : „Je mehr Regen im August ,desto weniger Wein "

. Möge die zweite Augusthälfte uns
noch einen schönen Spätsommer geben ; die Quellen haben
sich an den Augustregen der ersten Monatshälfte satt und
voll getrunken , und Bauer und Winzer wünschen für Acker,Wiese und Weinberg weitere Sommertage .

Mr schult Fachkräfte für Mustm, Hand¬
werk uud Handel ? das Ardelwaml.

8«w Mknohne Ehre! KeineEhre ohne A« ! Seine Treue : I«w «Hak"
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Morgen Donnerstag abend
v«9 Uhr Wirde , beqrnn der
Lingnnnde . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen erwartet

Ter Vereinssührer .

Älrvtuugr
GaWlleusmerbe

Auf Anordnung hab,n am
Donnerstag abend V- 5 Uhr alle
Geschäfte zu schließen. TasGaK »
stättengewerbe trifft sich an¬
schließend im Adler . Ab da ge¬
schlossen , Betriebsführer mit Ge¬
folgschaft zur Kundgebung inden Weiherhof .

Pünktliches Erscheinen wird
erwartet . Abmarsch ' /« 5 Uhr

Debmer
Ortsgrupvenverwalter
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Miete bis 42 — Angeboteunter Nr . 535 an den Verlag

Volksabstimmung .
Tie Volksabstimmung über das Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches findet amSonntag , den 19. August 1934statt . Tic Abstimmung beginnt uni 8 Uhr vormittags und dauert bis 6 Uhr nachmittags .Tie Stadt ist in 16 Stimmbezirke eingeteilt und zwar :

Sttmac-
bezirk Umfassend

Abstimmungsraum1 Alte Karlsruher - , Beethoven -, Bleich-, Blotterstraße , Elf¬morgenbruch , Mozart - , Reihcrwiesen -, Schubert -, Untermühl -und Wiesenstraße
Hindenburgscbulc
Zimmer Nr . 1

2 Eisenbahn -, Friedrich - , Fritz Kröbcr - , Luisen - und Wilhelm -straßc mit Hindenburgschule Hindenburgschule
Zimmer Nr . 28 Ahornitraße , Auf den Listen , Birken - , Fichten - , Killisfeld - , Lin¬den-, Listenstrage , Oberwald , Reichenbach- und Waldstraße Hindenburgschule
Zimmer Nr . 84 Allmend - , Auer -, Blattwiesen ?, Eritznerstraße mit Postgebäude ,Südendstraße Hindenburgschule
Zimmer Nc 45 Amalien -, Bismarck- , Garten - , Kelter -, Mittel - und Palmaien -straße Friedrichschule
Zimmer Nr . 56 Bäder - , Baseltorstraße , Breihe Gaste, Herren - , Kirch-, Weihcr -straße mit Weiherhos Friedrichschule
Zimmer Nr . 67 Auf dem Schlößle, Brunnenhaus - , Ettlinger -, Jmbcr -, Leopold - ,Richthosen- , Sophienstratze , Schlößleweg , Schloß-, Schwanen -und Tiesentalcrstraße
Vandeleschule
Et . liugerstr . 9, Zimmer 7

8 Bergwald -, Dürrbachstraße , Eichrodtweg , Fecht- , Rcichardt -,Rittnert - , Scheffel- , Schlageterstraßc , Steinlesweg , Turmberg -,Uhlandstraße , Wolfsweg , zerstreut liegende Gebäude
Handelsschule
Eulingcrstr 9, Zimmer 8

9 Friedhof -, Horst Wessel - , Goethe-, Grötzinger - , Moltke - , RobertWagner -, Roon - , Schiller - , Walter Köhler - und Werderstraße
Gewerbeschule
Schillerstraße , Zimmer 910 Blumen - , 2äger -, Mühl - , Reut - und Weingartenerstraße Gewerbeschule
Schillerstr , Zimmer 1011 Adlerstraße , Fasanenweg , Gerber - , Hub - , Kleinbach - , König -,Pfinz - , Pforzheimer -, Rappen - und Schlachthausstraße
Friedrichschule
Zimmer Nr . ll12 Kronen - , Lamm - , Sebold - , Spital - und Zehntstraße Friedrichschule
Zimmer Nr . 1218 Adolf Hitlerstraße
Rathaussaal14 Bergstraße mit Fischhaus und Emsbühl , Frieden - , Saar -,Schwarzwaldstraße im Stadtteil Aue Ratbaussaal im Stadt¬
teil AueDanziger - , Elsästerstraße , Killisscldsiedlukg , Tannenberg - , Vo¬gesen - und Waldhornstraße im Stadtteil Aue Altes Schulhaus in:
Stadtteil Aue16 Städtisches Krankenhaus
Vcrwaltungszimmcr

Tie Stimmberechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Volksabstimmung eingeladen .Abstimmen kann nur . wer in die Stimmkartei eingetragen ist oder einen Stimm¬schein hat .
Tas Stimmrecht kann nur in Person , nicht durch Stellvertreter ausgcübt werden .Ter Stimmberechtigte erhält beim Betreten des Stimml »kals einen Umschlag, sowie einenamtlich hergestelltcn Snmmzetlel für die Volksabstimmung . Ter Stimmberechtigte begibt sichsodann in einen der Nebenräume im Stammlokal . Tie Stimmabgabe erfolgt in der Weise, daßder Stimmberechtigte , der die zur Abstimmung gestellte Frage bejahen will , unter dem vorge¬druckten Worte, , Ja "

, der Stimmberechtigte , der sie verneinen will , unter dem vorgedruckten Worte„Stein " in den dafür vorgesehenen Kreis ein Kreuz setzt. Stimmzettel , welche dieser Bestim¬mung nicht entsprechen , sind ungültig .
Stimmberechtigte , die des Schreibens unkundig oder durch körperliche Gebrechen behindertsind, ihren Stimmzettel eigenhändig auszufüllen und in den Umschlag zu legen und diesen demAbitiminungsvorsteher zu übergeben , dürfen sich im Abstunmungsraum einer Vertrauenspersvnbedienen .
Diejenigen Stimmberechtigten , welche sich aus begründeten : Anlaß am Abstimmungstagauswärts aufhalten , können sich bis längstens Freitag , den 17 . August 1834 nachmittags5 Nhr » bei der WahlgeichiiitssteÜe — Rathaus 3 . Stock . Zimmer 8 — einen Stimmscheinausstellen lassen, womit sie in einem beliebigen Stimmbezirk ihre Stimme abgeben könnenVoraussetzung dafür itt jedoch» daß der Stimmberechtigte hier in der Stimmkartei ein¬getragen ist. Für Ausländsdeutsche gelten Sonderbestimmungen ; Auskunft erteilt die Wahl-geschäftsstelle.
Turlach , den 15. August 1984 .

Der Bürgermeister .

kün gcmr ungeübte
I^äncls

i; t « ins rsdr grolle ^ vrvobl in hvbscken Honclorboilen
vorrätig .

Zpsricllgsscstäkt kür stlonZarKsitsn unä kFoclsvaren

ttcvwiS irOjVskHc «
^ clolt ickitlsrstrosss 2 - , am ^ crrstt

1 Zucht (6 Stück)
Marburaer Fee -Kaninchenmit Stammbaum und l Z «egemit 2 Geißchen zu verkaufen .Zu erfragen im Verlag .

Suter- . Hmkus»-rm
für 27 Mk. zu verk. Anzus . morg8—10 u abends 6—7 Mr

K. M össin ger , Airchstr 8.

Freund ! ., geräumige 3 Zim -
merwahnung möglichst m Badvon kleiner ruhiger Familie gesAnaeb . unt Nr . 58l an d. Verl

Hausverkauf
In größerer Ortschaft im Be¬

zirk Turlach ist ein neurenovier¬tes , 1 '/» stück. Wohnhaus mitScheune , Werkstätte , und Hos-reite zu verkaufen . Daselbewürde sich auch eignen als Ge¬
schäft zum Verkauf von Fahr¬rädern , Nähmaschinen , Herde uOefen , da solches nicht am Platzeund seit Jahren mit Erfolg darinbetrieben wurde .

Schriftliche Angebote unterNr . 524 an den Verlag .

> Am Tonnerstag , den Ik . August ds . Js . nachm . 5 Nhr spricht
Relch-slalihalikr, Gaulett« Pg. Robert Wagner

in einer

öffentlichen Kundgebung
im LVeiheebos in Duvlach .

Wir laden hierzu die gesamte Bevölkerung ein und erwarten ihr vollzähliges» '
Erscheinen .

Sämtliche Geschäfte der Stadt werden in der Zeit oon bis '
.ft? Uhrgeschlossen sein .

Ab Donnerstag mittag 12 Uhr bis einschl . Sonntag sind sämtliche Häuserder Stadt zu beflaggen .
Die Belegschaften der Betriebe marschieren geschlossen unter Leitung ihresjeweiligen Bctriebsführers zur Kundgebung .
Die P . O . tritt um Uhr im Weiherhof selbst an .
Für Kriegsbeschädigte sind einige Reihen Sitzplätze ausgestellt .

Durlach , den 14 . August 1934 .

Dev SetSgvtttwenlettev .Eintritt frei !

L l o m 81 » IL l . «

Keule Premiere
eines neuen , §roüen
Oka - Filmes

der unter
Paul MLener s
Llslsterrsxlv entstand .

/DK, ,

Vorder clns xroüe

vis
8 Lbscitielis -Zympitonie

ver
5es 6er vai!6en Zekwöne

Aufruf !
KanL

Mischer StiM -eattk
Sommer-Operette im

Städtischen Kouzerlhaus.
Mittwoch . 15 . August

Zum dritten Mal

Liebe aas Reise»
Operette von Hartwig v . Platcn

Dirigent : Lehendecker
Regie : Seuberth .

Anfang 20 Uhr Ende 28 Uhr
Preise 0 .90- 2 .90

Fr . 17 . 8 Liebe auf Reisen .
Sind Sic schon Platzmieterdes Staatstheaters ?
( / ^ ursckncid . n uncl TVakvewskrea )svvo Kunsliinrii -

Itnstkreiv Ilesser -KIiiijsvii
24 Mile russmmen Ull . F . FO
k°ür ciceren 8 « n «ierp » «ris liekere
ick jeclein Lcstcll - r cl>esc 24 teilizeLsrnitur portokcci zeßea dkack -
nskme Lsrsniie kür jecle « 5tüclc
Occsklbe Osroitur , »der alle 24
Teile ror ' kr i vcrck ' omt UIA . 8 .50
frgnlio Werner 24teilirer , sckverc »
l 2 /^ Ipsi cs -8 czteclk , .Uorenmurter ,IlX) Orsinin 8 ill >er 2uüs ^ e, die s <r
rosikrei , mit Utuj K51 30 — krxnlco
dlncknskme . Omtsusck bei d -ickt -
KekIIen xertsttet

81e1i » I» vrZbei Solinpen dir . 649 .

G«tek-a»e»e Satzrolle
zu kaufen gesucht. Adresse ab-
zugeben im Verlag .

Inserieren bringt Erfolg!

Ich möchte hiermit die Autobesitzer von Durlach bitten ,kommenden Sonntag ihre Wagen zum Heranbringen schwiilicher und kranker Volksgenossen zu den Wahllokalen zurfügung stellen zu wollen . Meldungen bitte ich in derauf dem Rathaus ( III. Stock Zimmer Nr . 6) abzugeben.
Gleichzeitig möchte ich diejenigen Volksgenossen bstdenen es nicht möglich ist , ohne fremde Hilfe den Weg zumvom Wahllokal zurückzulegen, sich ebenda anzumelden ,und wo sie abgeholt sein wollen . Gleichzeitig weise ich ihin , daß während der Wahldauer am Sonntag von 8 bis 18 lim Rathause eine Meldestelle eingerichtet ist , die jederzeit dies¬bezügliche Anträge entgegennimmt (Telefon Nr . 65) . Ich möGedie Bevölkerung bitten , rege davon Gebrauch zu machen . Fei-ner wird darauf aufmerksam gemacht, daß sich die Eanitäts -kolonne zum Transport für kranke Volksgciwssen ebenfalls zur '

Verfügung gestellt hat und durch ebendieselbe Stelle benach,richtigt wird . ft
Dur lach , den 15. August 1934 .

Für den Wahlschlcpperdicust :
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP . Der Bürgermeister .

SV 8 k «
verllreus Ser groSsnyusMSIS

schultet
uv heute

« srlsruve NeSplstr

billige Volüslsgo ein !

so/ .
Istmüllst' unp erlittst .jeder Vorsewer dieses Inseratsun der Olreuskusse uuk ullen blltnplütren ! OMigkür 2 l' ersonen . l ' roxruminjilliehtiA !

Vorstellunxskek - inn tüplieli 8V, und 8 -,
'.In jeder Vorstellung v « II « 8 I -roKr » « » » » !

bllnLiges vom Reiedskuodstund genehmigtes Nölleltrunsport -
llnternehmen um Klutre .

SW- u. Tra«»e«»--lea
Obst- ». Dmbei-rksse«

sowie

IsseibttschlükWschi «!»
für Klein - und Groß¬
betriebe liefert

Einkaufs - BereiuiMg sM.
Landwirte m. b. H.

Blumenstr 12 Telefon 62

Frlsch geerntetes und gelagertesSv «
gibt täglich ab

Lbstz« Rosalieoberg
Kart Sratz, Grötzinae ».

Getsvirtle
das Pfund zu itt sind zuhaben . Lammstcaße 6.

Verschiedene

Bauplätze
aus dem Lohn , sowie zwei Ba »'
Plätze in Durl . - Aue , Schwarz¬
waldstraße , in bester Lage preis¬wert zu verkaufen . Zu erfragenD .- Aue , Schwarzwaldstr 70

Wegen Geschasisaufgave
zu verkaufen in

Karlsruhe . Kapellenstraße 64.
Emaillierte Stahlpanzcr Bade¬
wanne . Toilettenspiegel . Sih -
bänklhen , Fußtritte . Gummi -
Vorlagen , i Waswmaugcl .

Diva».bereits neu , billig zu verkaufen
Zebotdstraße 14 ll l.

Kluge unä ersoftrsno
Isuks vi ; 5sn clsn ^ /srk clo5
ln5eroks5 rv rcbökrsn . Inss -
risrsn 5is im

Vvrlmker 7oge!r!att
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